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SlWjeüsche Menschen-u.MülennlnerWe riesengroß Der deutsche Wehmachtsbericht
DNB . R o m. 29. Mai . Der Frontberichterstatter des „Eiornale

d'Jtalia " an der Ostfront . Francesco Giarizzo , stellt in einer
ausführlichen Schilderung des Kampfes bei Charkow fest, daß
schon jetzt ein so großes Gebiet wie Sizilien in den Händen der
Verbündeten ist. Noch größere Bedeutung als der Eebietsgewinn
habe jedoch die riesengrohe Masse des vernichteten Menschen-
Materials und der sowjetischen Waffenausrüstung . Immer grö¬

ßer wird die Katastrophe der eingeschlossenen Sowjets . Noch
dauere die Vernichtungsschlachr, an der auch italienische Trup¬
pen teilnehmen , an , aber der eigentliche Zusammenbruch und
die Auslösung der feindlichen Verbände habe begonnen . Außer¬
ordentlich heftiae Kämpfe spielten sich in einem längs des rech¬
ten Ufer des Donez befindlichen Waldes ab. in dem man die
Zahl der toten Sowjets auf 2Ü V00 schätze.

Im weiteren Verlause schildert der Sonderberichterstatter den
unermüdlichen opferbereiten Einsatz der Verbände des italieni¬
schen Expeditionskorps . Die Auflösung der sowjetischen Truppen
sei im Gange , und keine Grausamkeit der politischen Kommissare
sei mehr imstande, sie aufzuhalten . Die von den Bolschewisten
während der ganzen winterlichen Phase geschaffenen Verteidi¬
gungslinien hätten sich genau so wie bei Kertsch als unwirksam
erwiesen.

Steigen der Gefangenen - und Beutezahlen
DNB Berlin , 29. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , sind in der Kesselschlacht südlich Char¬
kow  die Gefangenen - und Beutezahlen in stetigem schnellem
Steigen begriffen . Am 27. Mai versuchten noch abgesplitterte
feindliche Kräfte in Gruppen bis zu Bataillonsstärke aus den
das Schlachtfeld durchziehenden Schluchten, wo sie sich bis jetzt
versteckt gehalten hatten , in Unkenntnis der Kampflage nach
O st en a u s z u b r e che n. In kurzen, aber heftigen Nachtgefech¬
ten wurde der Ausbruch verhindert und die versprengten bolsche¬
wistischen Gruppen vernichtet.  Bei der weiteren Säuberung
des Schlachtfeldes, die noch nicht abgeschlossen ist, wurden meh¬
rere kleine Gruppen des Gegners zum Kampf gestellt, aufgerie-
bcn oder gefangen genommen.

Die deutschen Truppen waren am 27. Mai nicht nur im süd¬
lichen Frontabschnitt erfolgreich, sondern erzielten auch im
mittleren Abschnitt  der Ostfront bei örtlichen Angrifss-
unternehmungen weitere Fortschritte . Während sich eine deutsche
Kampfgruppe gegen geringen feindlichen Widerstand vorwärts
kämpfte, mutzte ei'ne andere Kampfgruppe crst in harten erbit¬
terten Waldkänzpfen den Gegner zerschlagen, um weitere Ee-
ländegcwinne erzielen zu können. Im Verlauf dieser erfolgrei¬
chen Angriffsunternehmungen sielen zahlreiche weitere Ortschaf¬
ten in deutsche Hand.

Auch im nördlichen Abschnitt  der Ostfront führten ört¬
liche Angriffe deutscher Truppen , die zähe feindliche Gegenwehr
in schwierigstem, von Dickichten und Sümpfen durchsetzten Kampf¬
gelände ,zu überwinden hatten , zu weiteren Frontverbesserungen.
Feindliche Gegenangriffe gegen die neugewonnenen Stellungen
wurden unter hohen blutigen Verlusten für den Gegner abge-
Diescn.

Die deutsche Luftwaffe richtete am Donnerstag im Nordab-
fchnitt der Ostfront zahlreiche Angriffe gegen feindliche Ver¬
sorgungslager an den Ufern des Ladogasees.  Es
var von deutschen Aufklärern beobachtet worden, datz die Bolsche-
visten Vorbereitungen trafen , dem eingeschlossenen Leningrad
mit Hilfe von Frachtern Lebensmittel und Munition über den
Ladogasee zuzuführen . Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge
belegten daraufhin am Donnerstag in mehreren Wellen die vor
linker liegenden Schiffe mit Bomben und vernichteten oder be¬
schädigten eine große Anzahl der Frachter . Weitere Bomben zer¬
störten Materiallager , Munitionsdepots . Treibstofflager sowie
zwei zur Ausladung Lereitgestellte Eüterzüge . Trotz heftiger
feindlicher Flakabwehr wurden die deutschen Lnstangriffe plan¬
mäßig durchgeführt und bei der Bekämpfung feindlicher Flak-
"ellungen Zwei Batterien zum Schweigen gebracht. Auch Fahr¬
zeug  k o l o n n e n. die mit Truppen und Kriegsgerät b den
waren , wurden io wirksam bombardiert , datz zahlreiche Lasrtraft-
'.- agen brennend auf den Stratzeg liegen blieben . Feindliche
Jäger , die zur Abwehr der deutschen Luftangriffe aufgestiegen
waren , wurden von den deutschen Jagdflugzeugen in Luftkämpfe
verwickelt, in deren Verlauf vier bolschewistische Flugzeuge ab-
geschossen wurden.

Moskauer Lügen
Stalin geht über die vernichtende Niederlage bei Charkow

hinweg.
DNB Berlin , 29. Mai . In einer für die Mentalität Stalins

typischen Weise versucht Moskau , die Vernichtung dreier seiner
besten Angriffsarmeen bei Charkow einfach zu verschwei¬
gen . Der sowjetische Wehrmachlsbericht vom 28. Mai , der um
Mitternacht ausgegeben wurde , verliert kein Wort über die
schwere Niederlage.

Mit der Phrase „im Raum von Jsjum -Varawenko haben un¬
sere Truppen erbitterte Angriffe der feindlichen Panzerkampf¬
wagen und Jnjgnterietruppen abgewehrt ", versucht er über die
Katastrophe der Sowjetarmeen im Kessel südlich Charkow hin¬
wegzugehen.

Wir haben im Verlauf des Ostfeldzuges häufig genug erfah¬
ren, datz Menschen für die bolschewistischen Schlächter keine Rolle
spielen. In Hekatomben wurden sie während der Winterschlacht
für das Phantom eines Durchbruchs durch die deutschen Stel¬
lungen geopfert. So wundert es uns auch nicht, datz die blut¬
rünstigen Moskauer Machthaber über das bittere Ende der Hun¬

derttausende bei Charkow kein Wort verlieren . Not und Leid
haben sie noch nie rühren können.

Hier aber handelt es sich um ein groteskesLügenmanö-
ver  ähnlich dem' von Kertsch. das jetzt durch die Schilderungen

/ neutraler Pressevertreter so schlagend widerlegt worden ist. Auch
cm Falle Kertsch glaubten die Sowjets , durch eine offizielle Lüge
der Wahrheit Abbruch tun zu können. Am 24. Mai verbreiteten
sie in ihrem Wehrmachtsbericht : Die Halbinsel Kertsch ist von
unseren Truppen auf Befehl des sowjetischen Oberkommandos
evakuiert . Die Truppen und ihre Ausrüstung wurden zurück¬
gezogen. Die Räumung vollzog sich in voller Ordnung . Bei dieser
zynisch unverschämten Verlautbarung kalkulierten sie auf die
Einfalt gewisser Leute in einigen demokratischen Reservatsgebie¬
ten , die aus den bisherigen Kriegsereignissen immer noch nichts
gelernt haben , und auf die Liigenhilfe der jüdischen Agitatoren
in London und Ncuyork. Aber wie diese verlogene Auslassung
binnen wenigen Tagen vor der Weltöffentlichkeit lächerlich ge¬
macht war , so werden sie auch im Falle Charkow der bewußten
Lüge überführt werden . Denn hier , werden sich ebenfalls neu¬
trale Journalisten von der Wahrheit der deutschen Angaben
an Ort und Stelle überzeugen können.

Auch die übrigen Verlautbarungen der Bolschewisten über die
Schlacht um Charkow zeichnen sich durch nicht zu überbietende
Unverschämtheit aus . Alan schlägt den Tatsachen robust ins Ge¬
sicht, indem man behauptet , eingeschkossene Sowjets feien durch
Gegenangriffe befreit und die Deutschen umzingelt worden . Ja,
Moskauer Nachrichtendienst und die britische Lügenagentur
Exchange Telegraph wollen Nachrichten erhalten haben , an meh¬
reren Abschnitten seien die Sowjets wieder zum Angriff Lber-
gegangen. In diesen Verneblungskomplex gehört schließlich noch
die Moskauer Meldung , im Gebiet Charkow hätten die Arbeiten
mir Wiederherstellung des Zuckerrübenbaues begonnen . Man
llaunt vor solcher Frechheit .und Verworrenheit , die in wenigen
Tagen doch von niemand mehr geglaubt wird.

Wieder ..kein Kommentar zu erhalten"
DNB Berlin , 29. Mai . Zur Sondermeldung des Oberkomman¬

dos der Wehrmacht über den großen deutschen Erfolg bei den
Angriffen aus den Geleitzug im hohen Norden  gibt
Reuter folgende Bemerkung : „In maßgebenden Kreisen Lon¬
dons ist hierzu kein Kommentar zu erhalten ."

Dieser Reuter -Kommentar besagt genug. Erfahrungsgemäß
wird Churchill. Roosevelt und Stalin , die die gleiche Formulie¬
rungskunst beherrschen, bei schweren Verlusten die Sprache regel¬
mäßig verschlagen. So Churchill wieder im vorliegenden Fall.
Roosevelt im Falle des Schlachtschiffes der ,.Mnryland "-Klasse
und Stalin hinsichtlich der Kesselschlacht südlich Charkow, über
die Reurer erst Freitag früh berichtete, datz die Sowjets „nichts
sagten".

Ständiges Wachsen der Gefangenen- und Beutezahlen bei
Säuberung des Schlachtfeldes südlich Charkow — Ein¬
schließung mehrerer Feindgruppen im mittleren Abschnitt
— Zwei weitere Schiffe aus dem Geleitzug im hohen Nor¬
den versenkt— Angriff deutsch-italienischer Truppen in der

Cyrenaika — Erbitterte Schlacht im Gange
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 29. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Säuberung des Schlachtfeldes  südlich

Charkow von den zersprengten Resten des geschlagenen
Feindes wird fortgesetzt. Gefangenen- und Veutezahlen
wachsen ständig.

Im mittleren Abschnitt  der Ostfront führte ein
Angriffsunternehmen in harten Kämpfen zur Einschließung
mehrerer Feindgruppen.

Auch im nördlichen Frontabschnitt  brachte ein
örtlicher Angriff Geländegewinn, vereinzelte Angriffe des
Feindes blieben erfolglos.

Vor der Kaukasusküste  erzielten Kampfflugzeuge
Bombentreffer auf einem Sowjet -Zerstörer. An den Ufern
des Ladogasees  trafen Kampf- und Sturzkampfflug¬
zeuge große Versorgungslager der Sowjets sowie abge¬
stellte Züge und warfen ein Frachtschiff in Brand. Im
Hafen von Murmansk  wurde ein großes Handelsschiff
durch Bombenwurf beschädigt. Allein in Luftkämpfen an der
karelischen Front verlor der Feind am gestrigen Tage
22 Flugzeuge, darunter mehrere des Musters Hurricane.

Aus dem schon seit Tagen verfolgten und wiederholt von
Luft- und Seestreitkräftenmit großem Erfolg angegriffenen
Geleitzug in den Gewässern des hohen
Nordens  wurden, wie gestern durcĥSondermeldung be¬
kanntgegeben, in der Zeit vom 25. dis 27. Mai 14 Schiffe
mit zusammen 96 006 BNT . versenkt. Inzwischen wurden
zwei weitere Handelsschiffe mit zusammen 12 000 VNT.
versenkt und ein bereits beschiidigts Handelsschiff von
6000 BRT . angegriffen und zum Sinken gebracht, so daß
sich der bisher vernichtete Handelsschiffsraumauf 114 000
BRT . erhöht hat.

In der Cyrenaika  sind deutsche und italienische Trup¬
pen am 28. Mai zum Angriff auf die feindlichen Stel¬
lungen angetreten. Seitdem ist eine erbitterte Schlacht im
Gange.

Ein Sicherungsfahrzeugder deutschen Kriegsmarine ver-
«enkte vor der libyschen Küste  ein britisches Schnell¬
boot durch Artillerievolltreffer.

Heber der Deutschen Bucht  wurden in der vergan¬
genen Nacht einzelne feindliche Störflugzeuge festgestellt.
Marineartillerie brachte eines der Flugzeuge zum Absturz.

Dftnredaille vom Führer gestiftet
DNB . Berlin,  29 . Mai . Der Führer hat eine Medaille

„Winterschlacht im Osten 1841-42" sOstmedaille ) gestiftet. Sie
wird verliehen als Anerkennung für Bewährung im Kampf
gegen den bolschewistischenFeind und deü russischen Winter in¬
nerhalb des Zeitraumes vom 15. November 1941 his 15. April
1942. Der Führer hat den Chef des Oberkommandos der Wehr¬
macht beaustragt . Durchführungsbestimmungen zu erlassen.

Neuer Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 29. Mai . Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an den General der Panzertruppen Friedrich
' Paulus,  Oberbefehlshaber einer Armee. Er hatte an dem

Erfolg der letzten Angrisiskämpfe hervorragenden Anteil . Be¬
reits in den Feldzügen in Polen und Frankreich hatte er sich
als Chef des Generalstabes der Armee des Eeneralfeldmarschalls
von Reichenau hohe Verdienste erworben . Als Oberquartier«

-mcister im Oberkommando des Heeres war er sodann an der
Vorbereitung und Planung der Operationen im Ostfeldzug
maßgeblich beteiligt . Nachdem ihm der Oberbefehl über eine im
Osten eingesetzte Armee übertragen worden war , gelang es den
von ihm geführten Divisionen in unaufhaltsamem Vorwärts-
drängen und trotz zähesten Widerstandes , sehr starke Feindkräfte
einzukesselnund zu vernichten.

Ritterkreuzträger Hanptmann Brandenburg vom Fcindflug
nicht zurückgekchrt

DNB Berlin , 29. Mai . Hauptmann Johannes Brandenburg,
Staffelkapitän in einem Sturmkampfgeschwader und Träger des
Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes , ist von einem Feindslua
nicht zurückgekchrt.

Cr war Schleswig-Holsteiner, als Sobn eines Lehrers 1910 zu
Jnnien (Kreis Rendsburg ) geboren. Schon im Polen - und West¬
feldzug zeichnete er sich, inzwischen zum Oberleutnant befördert,
als Flugzeug - und Staneliiihrer besonders mus.

Bom Führer empfangen
Subhas Chandra Bose beim Führer

Führerhauptquartier , 29. Mai . Der Führer  empfing in sei¬
nem Hauptquartier in Gegenwart des Reichsministers des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop den Vorkämpfer der indischen Frei¬
heitsbewegung Subhas Chandra Bose zu einer längeren Unter¬
redung . Vorher hatte der Reichsautzenminister mit Subhas Chan¬
dra Bose eine Besprechung.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Pausenlose Angriffe der Achsen-Luftwaffe in der

Cyrenaika-Schlacht
DNB Rom, 29. Mai - Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Seit dem 26. Mai griffen italienische und deutsche Streitkriift»

oie ihnen an der Marmarica -Front gegenüberliegenden feind¬
lichen Verbände an.

Seit dem Vormittag des 27. Mai ist eine heftige Schlacht im
Gonge, die sich zugunsten der Truppen der Achsenmächte ent¬
wickelt. Zahlreiche Gefangene und beachtliche Beute wurden
gemacht.

Die Luftwaffe unterstützt pausenlos mit starken Verbänden die
Bodenunteruehmunge ». In Lustkämpscn wurden sieben Flug¬
zeuge von deutschen Jägern abgeschossen.

In der vergangenen Nacht warfen britische Flugzeuge in der
Umgebung von Catania Sprengbomben ab ; keine erheblichen
Schäden, keine Opfer unter der Zivilbevölkerung . Eine Ma¬
schine wurde von der Flak abgeschossen.

Britische Blockade gegenstandslos
„Achsenländer haben alle sür die Kriegführungnotwendigen

Rohstoffe jetzt selbst".
DNB Genf, 29. Mai . „Nicht mehr länger ist die Achsenfcrmilff

eine arme Familie ", stellt Noel Barber in einem Sonderartikel
in der „Daily Mail " fest, in der er die Rohstoffversorgung der
Achsenmächte mit der der Verbündeten vergleicht.

Barber schreibt dann , die großen Eebietsgewinne Deutschlands
und die Japans seit dessen Kriegseintritt hätten die Achsen¬
mächte in ihrer Rohstoffversorgung in einer Weise gestärkt, datz
sie heute in vielerlei Hinsicht bester dastünden als die Verbün¬
deten. Die Achsenländer hätten alle sür die weitere Kriegfüb-
rung notwendigen Rohstoffe jetzt selbst, und damit sei die bri¬
tische Blockade, von der man sich zu Beginn des Krieges so viel
versprochen habe, gegenstandslos geworden, sa, noch viel schlim¬
mer, während die Achsenländer die Rohstoffe, die sic brauchten,
aus ihren eigenen oder den besetzten Ländern ohne Schwierig¬
keiten berausholen und an Ort und Stelle verarbeiten könnten,
müsse England fast alles , was es brauche, auf langen und ge¬
fährdeten Seewegen heranholen.  In einem anderen Sinne
sei das eine Blockade, die beute gegen England wirke.

z ! >
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Die Oftfront meldet
Heftige Angriffe im Waldaigebiet abgewiesen

DNB Berlin , 29. Mai . Im Waldai - Eebiet  konnte ein
mecklenburgischer Verband in tagelangen erbitterten Abwehr-
kämpfen immer wiederholte Angriffe zahlenmäßig überlegener
feindlicher Kräfte in Stärke von zwei Divisionen und einer Pan¬
zerbrigade zum Scheitern bringen . Nach Abschluß der Kämpfe
wurden vor einem einzigen Bataillonsabschnitt über 1009 tot:
Bolschewisten gezählt . 16 feindliche Panzerkampfwaqen waren
durch Panzerabwehrgeschütze, Artillerie und Einzelkümpfe ver¬
nichtet worden . Unter den vielen hervorragenden Leistungen zur
Vernichtung feindlicher Panzerkampfwagen zeugt einer von der
Kaltblütigkeit der deutschen Panzerjäger.

Ein Panzerabwehrgeschütz hatte einen feindlichen Panzer-
ßampfwagen auf kürzeste Entfernung außer Gefecht gesetzt, fiel
dann aber selbst durch Volltreffer aus . Durch die so entstandene
Lücke gelang es vier bolschewistisch- ,: Panzerkampfwagen , in die
deutschen Stellungen einzudringen . Bevor sie noch zur Wirkung
kommen konnten, nahmen sofort kleine Trupps von Panzerjäger »,
Infanteristen und Pionieren ihre Bekämpfung aui . Ein Trupp
von Panzerjägern stürmte einen schweren Panzerkampfwaqen,
d« sich zwischen zwei Baumstämmen festgesahren hatte. Kurz
entschlossen griffen die Panzerjäger zur Spitzhacke  und zer¬
trümmerten die Optik, so daß der Stahlriese blind wurde . Mit
Handgranaten sprengten sie das Geschütz und erledigten die Be¬
satzung im Nahkampf. Zwei andere Soldaten sprangen auf einen
langsam fahrenden Panzerkampfwagen , wurden aber , als dieser
im hohen Tempo davonfuhr , heruntergeschleudert . Als er wie¬
der aus allen Rohren schießend vor der eigenen Stellung ent¬
lang fuhr , rannten sie mit Minen in der Hand hinterher , brach¬
ten ihn durch eine Mine zum Stehen , trieben im feindlichen
Feuer die Besatzung aus dem Turm und überwältigten sie. Der
dritte Panzer konnte gleichfalls durch eine Mine vernichtet wer¬
den. Der vierte Panzerkampfwagen wurde durch rasch gelegte
Minen am Fahrmerk beschädigt. Durch Sprenggranaten konnten
die Bolschewisten zunächst alle Annäherungsversuche verhindern.
Zwei Pioniere kauerten ihm bis zum Beginn der Dunkelhe^ k
auf und vernichteten ihn dann durch ihre Sprengladungen . "

Drei Panzer im Nahkamps erledigt
DNB Berlin , 29. Mai . Im nördlichen Abschnitt  der

Ostfront standen in diesen Tagen Pioniere eines nordwestdeut-
'chen Bataillons ganz auf sich gestellt drei schweren bolschewisti¬
schen Panzerkamvnvagen gegenüber. Einer der feindlichen Stahl¬
kolosse war 96 Meter vor den deutschen Stellungen auf eine
deutsche Mine gelaufen . Eine Gleiskette war gesprengt, so daß
üch der Stahlkoloß nur noch um seine eigene Achse drehen konnte,
^rs hinderte die bolschewistischen Schützen aber nicht, aus ihrer
.Kanone und den beiden schweren Maschinengewehren unablässig
ihre Feuerstöße gegen die deutschen Stellungen zu richten. Vor
einer Höhe gaben bolschewistische Schützen mit Maschinengeweh¬
ren und Granatwerfern dem angeschosssnen Stahlriesen starken
Feuerschutz, so daß es zunächst nicht möglich war , an ihn heran¬
zukommen. Bei anbrechender Dunkelheit arbeiteten sich zwei
Pioniere , ungeachtet des starken feindlichen Feuers , durch das
eigene Minenfeld hindurch und gelangten im Schutze eines
Grabens in den Rücken des feindlichen Panzerkampfwaqens . In
kühnem Satz spranaen sie auf den Stahlkoloß und brachten ihre
Sprengladung an . Wenige Augenblicke später stand der stählerne
Niese in Flammen . Zwei weitere schwere Panzerkampfwagen des
Gegners schonen jetzt aus allen Rohren gegen die deutschen Stel¬
lungen . Im Schutze der Dämmerung hatten sich Pioniere unter
Führung eines Obergesreiten auch an den einen dieser Panzer¬
kampfwogen herangearbeitet . Verzweifelt setzte sich die Besatzung
-ur Wehr . Trotzdem gelgng es zwei Pionieren , ihre Spreng¬
ladungen an der Tnrmluke der stählernen Festung anzubringen.
Eine gewaltige Detonation und eine hohe Stichflamme ließen
schon von weitem erkennen, daß auch dieser gefährliche Gegner
erledigt war . Ein Pionier hatte sich inzwischen an den letzten
56 Meter entfernt stehenden Panzsrkampfwagen herangeschlichen
und vernichtete auch diesen durch Sprengung.

5VÜ. Feindflug einer Fernaufklärerstaffel
DNB Berlin , 29. Mai . Eine deutsche Fernaufklärerslaffel un¬

ter Führung von Hauptmann Putzka,  die seit Kriegsbeginn
ununterbrochen im Einsatz ist, hat in diesen Tagen im Osten
ihren 566. Feindslug durchgefllhrt. Die Besatzungen dieser Staf¬
fel waren ungeachtet der Kälte und der schweren Schneever¬
wehungen während des russischen Winters täglich über dem
Feind . In anstrengenden Flügen sind die deutschen Aufklärungs¬
flieger ganz allein auf ihre eigene Abwehrkraft und ihr fliege¬
risches Können gestellt. Tief in das feindliche Gebiet eingedrun¬
gen. haben sie mit ihren Erkundungsergebnissen der deutschen
Führung immer wieder wichtige Unterlagen für bevorstehende
Operationen geliefert . In beispielhafter Einsatzsreudigkeit haben
die Fernaufklärer auch unter den schwierigsten Wetterverhäll-
nissen und trotz der oft starken feindlichen Jagd - und Flakabwehr
hervorragende Leistungen vollbracht.

Der Reichsmarschall  hat dafür den fliegenden Besatzun¬
gen und dem Bodenpersonal dieser Fernaufklärerstaffel zugleich
mit seinen Glückwünschen seine besondere Anerkennung aus¬
gesprochen.

Neuer Versuch Roosevells in Indien
DNB Berlin , 29. Mai . Es hat nicht lange gedauert , bis Roose¬

velt auf einen neuen Einfall gekommen ist, seine Beherrschungs¬
pläne in Indien doch noch durchzusetzen. Diesmal bedient er sich
eines indischen Maharadschas , und zwar des von Jndore . Dieser
Maharadscha richtete einen offenen Brief an Roosevelt, in dem
er anregt , die USA ., China und die Sowjetunion ( !) sollten
Schiedsrichter sein bei den „Meinungsverschiedenheiten " zwischen
Großbritannien und Indien . Der Maharadscha fordert schließlicĥ.
Roosevelt auf . die Führung zu übernehmen , indem er erklärt,
Amerika werde alles , was in seiner Macht stehe, tun , um die
Stärke Indiens aufzubauen und um „Indien im Interesse des
Sieges in ein Kriegsarsenal zu verwandeln ". Man erkennt klar
und unverblümt den Dreh , den der Herr des Weißen Hauses
seinem neuen Einschaltungsoersuch in Indien geben will . Ver¬
wandlung des Landes , das nach dem Willen seiner Bevölkerung
dem Krieg fernbleiben will und nur gegen England die Forde¬
rung nach Freiheit erhebt, in ein demokratisches „Kriegsarsenal"
ioll das Aushängeschild sein. Mitbeteiligung Chinas und der im
Augenblick mit eigenen Dingen vollauf beschäftigten Bolsche¬
wisten ist eine Floskel zur Tarnung der wahren Absicht.

Roosevelt » Lügentaktik
DNB Berlin , 29. Mai . Die am 22. Mai vom Hauptquartier

der italienischen Wehrmacht durch Sondermeldung bekannt¬
gegebene Torpedierung eines IlSA .-Schlachtschisses der „M a r")-
tand "-Klasse auf der Höhr der brasilianischen Küste durch das
italienische U-Boot „Barbarjgo ", das das USA .-Kriegsschiff in
kurzer Zeit versenkte, ist bis heute von den zuständigen Stellen
in Washington noch nicht eingsstanden worden, da Roosevelt es
nicht wagt , seinem Volke solch schwere Schläge zu berichten. Zu
Rooseselts Unglück sind nun von argentinischen Damp¬
fern  eine Anzahl Ueberiebender des Schlachtschiffesaufgenom-

lAtlantic , Zander -M .-K.>
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men worden, so daß sich jetzt der Sender Neuyork wenigstens in
seinem fremdsprachlichen Nachrichtendienst dazu bequemen muß,
den Untergang des Schlachtschiffes einzugestchen. So berichtete
der Neuyorker Nachrichtendienst in den frühen Morgenstunden
des 29. Mai auf Portugiesisch ( !), daß an Bord des argen¬
tinischen Dampfers „Igassu ", der am Freilag in Recife ancam,
sich Ueberlebende des nntergegangenen USA .-Schlachtschiffes
„Maryland " befanden . Tie Ueberlebendcn jagten aus , daß das
Schiss innerhalb von vier Minuten  nach dem Tor-
peüoangriss gesunken sei. Sie selbst seien an. Tage nach den:
Untergang der „Maryland " von: „Igassu " ausgenommen woroen.

Alan dars gespannt sein, wann Washington nunmehr auch den:
amerikanischen Volke den Untergang des 32 666-Tnnnen -Schlacht-
schisses zugeben wird.

Japanische Lustwaffenerfolge
Tokio, 29. Mai . Die japnische Marinelnftwaffe schoß bei An¬

griffen aus Port Moresby  von Dienstag bis Donnerstag
insgesamt 32 feindliche Flugzeuge ab.

Fall der chinesischen Stadt Krnhwa
DNB Tokio, 29 Mai . Zur Einnahme der wichtigen Stadt

Krnhwa  in der chinesischen Provinz Tschekiang, die die Gegen¬
seite zu leugnen versucht, gibt ein Frontberrchter ausführliche
Schilderungen , in denen es heißt, daß die von den Chinesen als
uneinnehmbar bezeichnete Stadt gefallen sei. Aus der Stadt
steige überall Rauch aus. D>e Befestigungsanlagen seien vom
japanischen Ariilleriefeuer zerstört. Auf dem Stadtwall flattern
Japans Sonnenbanner . Das Hauptquartier der 16. chinesischen
Armee wurde von japanischen Bomben ebenso zerstört wie die
eiserne Brücke über den Kinhwa -Fluß.

Geheimer Flugplatz der USA . auf Mindanao
Tokio, 29. Mai . (O a d.) Wie Domei aus Manila meldet,

wurde ein großes verstecktes Lager von Kriegsma¬
terial  und Ausrüstung , darunter vier der letzten amerikani¬
schen Jagdflugzeuge , Treibstoff und Munition , entdeckt, als die
japanischen Truppen im Dschungel in der Nähe von Malay-
Balay auf Mindanao einen geheimen Flugplatz auffandcn . Der
Flugplatz wurde von den philippinischen und amerikanischen
Streitkräften beim Zusammenbruch des feindlichen Widerstandes
aus der Insel Mindanao im Stich gelassen.  Da die Flug¬
zeuge vom Typ „P 46" in bester Verfassung waren , wurden sie
ron japanischen Piloten nach einem japanischen Luftstützpunkt
geflogen.

Argentinien bleibt neutra.
DNB Madrid , 29. Mai . Der argentinische Vizepräsident

Ramon S . Castillo  erössnete am 28. Mai die Sitzung des
argentinischen Parlaments mit einer Rede, in der er seiner
Genugtuung Ausdruck gab, mitteilen zu können, daß es Argrn-
t:nien trotz der schwierigen Lage möglich gewesen sei freie Ver¬
bindungen zu allen Ländern ausrechtzuerhalten , Präsident Ca¬
stillo erinnerte dann an die Rio -Kouferenz, in deren Verlauf
der Vorschlag, die diplomatischen und wirtschaftlichenBeziehungen
zu den Achsenmächten abzubeechcn, von Argentinien und Chile
abgelehnt worden scj. Der Grundsatz Argentiniens , die tradi¬
tionelle Freundschastspolitik gegenüber allen Ländern ausrecht¬
zuerhalten , sei hiermit noch einmal bestätigt worden.

Zum Schluß erklärte der Präsident , daß Argentinien mitten
im Kriege das Recht gerettet habe, mit allen Ländern
,m Frieden zu leben.  Dieses Recht sei der größte Wunsch-
traum eines jungen Landes , das ohne Haß und ohne Hojsnung
aus Eroberung lebe.

Grotesk « Verrenkungen der Londoner Agitation
DNB Stockholm, 29. Mai . Angesichts der klaren Feststellungen

des deutschen Oberkommandos der Wehrmacht über die siegreiche
Vernichtungsschlacht südlich von Charkow werden die krampf-
basten Verrenkungen der Londoner Rachrichtenpolitik immer
grotesker. So erklärte Reuter am Freitag morgen u. a. wörtlich:
„Die Riesenschlacht  zwischen dem deutschen und dem sowje¬
tischen Heer in der Ukraine ist gegenwärtig so ver¬
wirrt,  daß die Beobachter sich die Frage stellen, welches eigent¬
lich die Armee ist, die die andere eingekreist hat . Der einzige
Unterschied besteht darin , daß die Deutschen verkünden, sie hät¬
ten die Sowjets eingekreist, während die Sowjets nichts sagten.
In maßgebenden Londoner Kreisen ist man der Meinung , daß
die Deutschen vielleicht einige kleine feindlich« Gruppen einae-

kreist haben , daß jedoch eine große Einkreisung sowjetischer
Streitkräfte im Süden von Charkow von Deutschland aus Propa¬
gandagründen verkündet wird.

Das auch von Reuter zugegebene Schweigen Moskaus dürft«
neben den vom OKW , bekanntgegebenen riesigen Eefangenen-
und Beutezahlen die Frage , wer eingekreist wurde, bereits in
eindeutiger Weise geklärt haben.

Jahrestag der akademischen Miliz — Ansprache des Duce
DNB Rom, 29, Mai . Der 18. Jahrestag der Gründung üer

akademischen Miliz wurde auf dem Hauptplatz des römischen
Universitätsviertels unter Teilnahme des Duce, des Partei¬
sekretärs Minister Vidussoni, des Ministers für nationale Er¬
ziehung, Vottai , und des Ministers für Volksnufklärung , Pa-
volini , sowie hoher Vertreter der Wehrmacht mit einer mili¬
tärischen Feier begangen , die dem Gedächtnis und der Ehrung
ihrer Gefallenen und Kriegsverwundeten galt . Nach der feier¬
lichen Vereidigung der neuen Bataillone der akademischenMiliz
von Rom und anderen Universitätsstädten und der Einsegnung
ihrer Wimpel erinnerte der Duce  in einer kurzen Ansprache
daran , daß die akademische Jugend Italiens  seit 1848
also seit bald einem Jahrhundert , so oft das Vaterland rief,
sich als Freiwillige meldeten, um ihre heldische Mission mit dein
Blut zu besiegeln. Diese Tradition finde heute in den Schwarz-
Hemden wieder ihren glänzenden Ausdruck. Mussolini schloß mit
dem begeistert aufgenoimckenen Appell an die akademische
Jugend , den Glaubei : an Italien und an das Liktorenbündel
„rein , unwandelbar und unbestechlich" zu wahren . Dam : folgte
die von: Duce persönlich vorgenommene Verteilung der Taxser-
kcitsmedaillen an die Hinterbliebenen der Gefallenen und an
die zu der Feier befohlenen Frontkämpfer

Schöpfer des Kricgshafens Helgoland
DNB Berlin , 29. Mai . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht ließ den: Ministerialdirektor Alfred Eckhardt,
in Anerkennung seiner Verdienste um die Kriegsmarine anläß¬
lich seines 76. Geburtstages sein Bild mit Unterschrift über-
retchcn. Ministerialdirektor Alfred Eckhardt, Chef der Amts¬
gruppe Hafenbau im Oberkommando der Kriegsmarine , begeht
am 36, Mai 1942 seinen 76, Geburtstag . Sein Name ist mit
der Schaffung des Marinestützpunktes Helgoland eng verbunden,
Ministerialdirektor Eckhardt hat in den Jahren 1968 bis 1914
die Insel Helgoland zu einem Stützpunkt ansgebaur , der du
Führung des Weltkrieges gegen England wesentlich beeinsiußt
hat . Für diese seine Verdienste wurde Eckhardt u. a. mit dem
E. K. 2, Klasse am schwarzweißen Band und dem Ritterkreuz
des königlichen Hausordens von Hohenzollern ausgezeichnet. Nach
der durch Versailles erzwungenen Schleifung der Anlangen ent¬
stand unter Eckhardts Leitung aus den alten Grundwerken ein
neuer Mnrinehasen , der, heute schon benutzt, zun: Schutz der
Deutschen Bucht einen wesentlicben Beitrag liefert.

Aus dem Gerichtssaal
Bestrafte Bolksschädlinge

Todesstrafe für Handel mit Eisenkontiirgcntcn
Wien, 29. Mai , Der 36jährige Viktor , Martin Herzog  aus

Wien war als Angestellter einer Lokomotivensabrik in der Buch¬
haltung tätig und nützte seine Kenntnisse von den Ziffern der
Firma dazu aus , daß er an verschiedene eisenbearbeitende Ge¬
werbetreibende herantrat und sich erbötig machte, ihnen diese
Ziffern bekanntzugeben. Er schwindelte diesen dabei vor , daß
seine Firma nicht alle ihr zugewiesenen Kennziffern verwenden
tonne. Außerdem stellte er gegen Entgelt gefälschte Zuweisungs¬
urkunden aus . Er entzog dadurch rund 1866 Tonnen Eisen der
ordentlichen Bewirtschaftung und zog daraus für sich einen Ge¬
winn von mindestens 15 666 RM . Der wegen Betruges und
Diebstahl schon wiederholt vorbestrafte Volksschädling wurde
vom Sondergericht in Wien zum Tode verurteilt,

Schleichhandel mit Günsen schwet bestraft
Nürnberg , 29. Ata: Vor dem Sondergericht in Nürnberg hatte

gch der 41jährige Johann Sperl  aus Daberg und der 55jährige
Händler Paul Oskar Geier  aus Arnsgrün zu verantworten,
weil sie mit Gänsen Schleichhandel trieben . Sperl taufte ins¬
gesamt 55 Gänse und sechs Hühner bei Bauern auf und ver¬
kaufte sie teilweise nach Auffütterung an Geier weiter , der sie
wieder zu Schleichhandelspreijen an seine Kunden abgab . Wegen
Verbrechens nach der Krieaswirtschaftsverordnung und Ver¬
gehens nach der Preisverordnung wurde Sperl zu drei Jahren
und Geier zu 2X> Jahren Zuchthaus verurteilt.

Todesstrafe für Unterschlagung von Lebensmittelkarten
Danzig , 29, Mai . Der Leiter einer Wirtjchajtsstelle in Danzig,

der 33jährige Bruno Lietz , hatte seine verantwortungsvolle
Stellung bei der Berteilung oer Lebensmittelkarten dadurch zum
Schaden der Allgemeinheit gewissenlos mißbraucht, daß er an¬
fänglich einzelne noch uuoerorauchte Kartenabschnitte von ein¬
gerückten oder verstorbenen Volksgenossen, später jedoch ganze
Lebeiismittelkartensütze au seine Verwandten und Mitarbei¬
terinnen abgab . Insgesamt unterschlug er über 166 solcher Sätze
und stellte sich auch eine weitere Klerdertarle aus , um damit eine
zweite Raucherkarte zu erhalten . Das Sondergericht in Danzig
verurteilte den Volksschädling zum Tode, während seine Mutter
Meta Wunderlich und seine Braut Marta Neumann zu je

Jahren Zuchthaus und acht weitere Empfänger von Lebens¬
mittelkarten schwere Gejüngnissrrajen bis zu einem Jahre er¬
hielten.

Australische Hilferufe an USA . Die verzweifelte Lage , in der
sich Australien befindet , kommt immer wieder in Hilferufen
zum Ausdruck, die von Seiten Australiens an die amerikanische
Adresse gerichtet werden. Der Herausgeber der Zeitung „Sidney
Daily Telegraph ", Brian Pentan , veröffentlicht in der ameri¬
kanischen Zeitung „Saturday Evening Post " einen Artikel unter
dem Titel „Helft uns Australien halten ". Die Feststellung Pen¬
tans , daß Australien für seine Verteidigung die runde Zahl
von 3666 Flugzeugen und 14 Panzerdivisionen als Unterstützung
von Amerika fordert , beleuchtet schlaglichtartig die aussichtslose
Position , in der sich Australien befindet . Noch höhere Ziffern
werden von den Sowjets und von England gefordert.

Verfemung von zwei Handelsschiffen zugegeben. Ein USA .-
Handelsdampser von 4866 BRT . sowie ein unter der Flagge
von Panama fahrendes Frachtschiff von 3652 BRT , zourden
aus der Fahrt nach Häsen der amerilanischeir Ostküste von Unter¬
seebooten torpediert unü versenkt. Das USA, -Marinedeparte¬
ment gibt die Versenkung beider Schisse zu,

Außenminister der chrnrsischenNationalregierung in Japan.
Der Außenmmislcr der chinesischen Nationalregierung Dr , Chu
Min -I traf mit seiner Begleitung zu einem Staatsbesuch in
Japan ein. Im Verlauf des Staatsbesuches ist für den 1. 2uni
e n feierlicher Empsang im Kaiserpalasr :n Anwesenheit von
Außenminister Togo vorgesehen.

Die Sondersitzung in Tokio beendet. Mit einer formellen
Schlußzeremonie im Oberhaus fand die 86, Sitzung des japani¬
sche,: Reichstages ihr Ende. Ministerpräsident Tojo verlas hicr-
be: in Anwesenheit der Mitglieder beider Häuser die kaiserliche
Proklamation über die Beendigung der Sondersitzung.
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Letzte Liachriihteu
Ritterkreuz für bewährten Stasselsührer

DNB. Berlin,  den 3Ü. Mai . Der Führer verlieh das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant Sy . Staf¬
felkapitän in einem Kampfgeschwader.

Deutscher Aufklärer vertreibt britisches Zcrstörerflugzeug
DNB. Berlin.  30 . Mai . Ein deutsches Aufklärungsflugzeug

rom Muster Iu 88 wurde am Morgen des Donnerstag vor der
schottischen Küste von einem britischen Zerstörerslugzeug ange-
arifsen. Die Besatzung des Aufklärungsflugzeuges setzte sich so-
sort zur Wehr und nahm das von rückwärts angreisende Feind-
jlugzeug unter wohlgezieltes Bordwaffenfeuer . Nach drei An-
rliffcn drehte das Zerstörerslugzeug , nachdem es mehrere Tref-
scr erhalten hatte , mit starker Rauchentwicklung ab und lieh
den Aufklärer unbehelligt . Der Iu 88 war die linke Seite des
Leitwerks weggeschossen worden , so das? das Klugzeug aus 5000
Meter Höhe abstürzte . Der Flugzeugführer konnte jedoch die Iu
88 in 500 Meter Höhe absangen und zum Einsatzhafen zurück-
brinqen.

Bestellung eines Sondertreuhänders der Arbeit für die
Organisation Todt

DNB. Berlin.  311. Mai . Der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz und der Reichsarbeitsminister haben den Reichs¬
treuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Hessen, Dr.
-chmeltcr, zum Sondertreuhänder der Arbeit für die Organisa¬
tion Todt bestellt, mit d.em Aufträge , die Arbeitsbedingungen
aller bei und von der Organisation Todt beschäftigten Erfolg
schastsmitglieder zu regeln . Ihm obliegt cs vor allem , die Löhne
dieser» Gesolaschastsmitglieder zu überprüfen und sie in An¬
passung an die allgemeinen Erfordernisse der Lohnpolitik neu zu
ordnen. In das Arbeitsgebiet des Sondertrenhändcrs fällt auch
die Regelung der Arbeitsbedingungen der von dem bisherigen
'Daustab Speer beschäftigten Gefolgschaftsmitqlicder.

Gute Fortschritte der japanischen Operationen gegen die
chinesischen Kommunisten in Schansi

DNB . Tokio.  3l >. Mai . Domei meldet von einem japani¬
schen Stützpunkt das, der japanische Feldzug gegen die Kommu¬
nisten in der Provinz Schansi gute Fortschritte macht. Die japani¬
schen Truppen , die sich nach der Besetzung von Tschungtschikwan,
nördlich von Liangkuo , am 28. 5. nach Nordwesten wandten,
halten den Feind auch weiterhin unter Druck. sshei diesen
Kampfhandlungen vernichteten die japanischen Truppen mehrere
militärische Anlagen , darunter zwei Flugplätze , zwei Waffen-
und drei Munitionslager.

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"
Japanischer Nrmeesprecher über die Bedeutung des Tschekiang-

Feldzuges
DNB . Nanking.  30 . Mai . Der Sprecher der japanische,,

Armee, Major Schiono, teilte über den Tschekiang-Feldzug mit,
de» japanische Bormarsch binde 22 Tschungking-Divisionen . von
denen der größte Teil durch die Kampfhandlungen der letzten
Wochen bereits vernichtet sei. Drei Bcsestigungszonen seien
durchbrochen worden , bevor das Hauptquartier der dritten
Tschungking-Kriegszone in Kinghwa genommen worden sei. Die
jetzige Osseilsice beseitige die letzte Möglichkeit einer Bedrohung
des Uangtsetales non Süden und die Ausnutzung der Tschekiang-
küste zur Unterstützung Tschungkings durch Waffen - und Waren¬
schmuggel. Ebenso sei die letzte Hoffnung Unterhaltung von
Flugfeldern mit Hilfe der USA ., zerstört worden . Dies sei nach
der Abschneidnng der Burmastrahe ein besonders schwerer Schlag

England Wasscnlieserant für Räuber . Ein Personenomnibus
wurde auf der Landstraße von Sevilla nach Madrid von Räu¬
bern angchalten . Die Fahrgäste wurden ausgeplündert und sämt¬
lich erschossen. Einige der Angreifer konnten gefaßt werden . Die
Waffen , die man bei ihnen fand , sind ausnahmslos englischen
Ursprungs . Ebenfalls ereignete sich vor einigen Tagen auf einem
Gutshof in Andalusien ein Ueberrall , bei dem der Besitzer er¬
schossen wurde . Auch in diesem Falle haben die Untersuchungen
einwandfrei ergeben, daß der Ueberfall von englischer Seite
finanziert und organisiert worden ist.

Seltsame Ursache einer Massenbleivrrgiftnng
Ueber einen Fall von Massenbleivergiftungen auf dem Lande

wird in der „Wiener medizinischen Wochenschrift" berichtet. In
-wci Nachbargemeindcn von Hermannstadt traten eine Reihe
von Bleivergiftungen epidemischen Charakters auf. Siebzehn
dieser Fälle wurden klinisch mit aller Gründlichkeit untersucht.
Zunächst stand man, eben angesichts einer dermaßen starten
Häufung von Fällen , vor einem Rätsel . Bald zeigte sich jedoch,
das; sich während der klinischen Beobachtung die Vergistungs-
erscheinungen mehr und mehr Zurückbildeten, das; sich aber die
Vergiftungen sogleich von neuem wieder einstellten, sobald man
einen Patienten nach Hause entlieh . Erst nach einer sehr um¬
ständlichen Suche glückte es schließlich, die eigentliche Ursache
aufzudecken. Ein Müller , dem fast sämtliche Einwohner der beiden
Gemeinden ihr Getreide Zum Mahlen zu überbrinqen pflegten,
war nämlich auf die Idee verfallen , seine schadhaften Mühlen¬
steine in der Weise auszulwssern, daß er flüssiges Blei in die
Löcher goß. Beim Mahlen vermengten sich dann Bleiteilchen
mit dem Mehl.

iNayold unMmgebuny
Gerade in Kleinigkeiten , bei welchen der Menich sich

nicht .zusammennimmt , zeigt er feinen Charakter , und da
kann man oft in geringfügigen Handlungen , an bloßen Ma¬
nieren . den grenzenlosen , nicht die mindeste Rücksicht aus
andere kennenden Egoismus bequem beobachten, der sich
nachher im Großen nicht verleugnet , wiewohl verlarvt.

Schopenhauer.
ZK. Mai : 1714 Andreas Schlüter , Bildhauer , gestorben.

Ml Die Entscheidung auf Kreta ist gefallen : nach zehntägigeni
Kampf bricht der feindliche Widerstand überall zusammen,
der griechische Oberbefehlshaber bietet die Kapitulation an.

31. Mai : 1773 Ludwig Tieck geboren. 1809 Joseph Haydn
gestorben. 1809 Ferdinand v. Schill von den Franzosen er¬
schossen. — 1817 Georg Herwegh . Dichter in Stuttgart geb. -
'.916 Seeschlacht am Skagerrak. *

AuS de« Svaaurfatione « dev Vavkei
Hitler -Jugend — Standort Nagold

Morgen 7.30 Uhr tritt der ganze Standort einschh Sondercin-
heiten vollzählig am Heim zum Reichssportwettkampf an . Keine
Entschuldigungen außer Krankheit.

Mädelgruppe 24/401
Morgen tritt die ganze Gruppe 7.30 Uhr am Heim zum

Reichssportwettkampf an . Der Dienst fällt unter die Iugend-
drenstpflicht.

Sbevksbule s. L. Aagold
Auf die Wiederholung der Anzeige betr . Aufnahmeprüfung

in Klasse 1 der Oberschule für Jungen (Realschule) Nagold
wird besonders aufmerksam gemacht mit dem Hinweis , daß ikn
Fall der Bewährung Kinder aus kinderreichen  Familien
l-1 und mehr Kinder ) staatliche Ausbildungsbeihilfen mit Ersatz
für Schulgeld und Schulbücher und bedürftige Schülerlinnen)
halbe oder ganze Freistellen erhalten können. Kinder von
Witwen können Ausbildungsbeihilfen erhalten auch bei einer
Kinderzahl von 1- 3.

Todesfall
Aus Ludwigsburg kommt die Trauernachricht , daß die Gattin

unseres Ehrenbürgers Gg. Dieterle.  Studiendirektors i. R .,
Frau Marie Diete rle  geb . Mezger , von ihrem längeren Lei¬
den erlöst wurde . Still steht uun auch dieses Mutterbild vor
uns. War doch gerade Nagold die Wirkungsstätte mit schmerz¬
lichen und frohen Erinnerungen . Die verschiedenen Lebenswege
an der Seite ihres Mannes , als Stadtpfarrer in Nagold in den
90er Jahren , dann als Dekan in Münsingen und später als Stu¬
diendirektor des hiesigen Seminars waren die Stationen , wo
sie treu verbunden ihre Bahn miteinander fortsetzten. Frau
Dieterle war dabei eine freundliche, vertraute Gestalt geworden
und steht in gutem Andenken.

Wkv sehe« im Sttm:
Die neue Wochenschau

Das Unterseeboot des Kapitänleutnant Topp sehen wir auf
der Eichenlaubfahrt des Kommandeurs . Von den anderen Bil¬
dern sei vor allem der Kampf gegen sowjetische Banden aus
der Krim , die Bilder vom Schlamm und Morast des Waldaj-
Eebietes und schließlich der Einsatz unserer Transportgeschwader
an der Ostfront erwähnt.

„Meine Tochter lebt in Wien"
Ein Moser -Film läuft diesmal im Tonfilmtheater 'Nagold

und zwar ein solcher, der wahre Lachstürme Hervorrust und die
Zuschauer mitreißt . Diesmal läßt der bekannte Filmhumorist den
ganzen unerschöpflichen Born des Wiener Humors und der Le¬
bensfreude, die in der ostmärkischen Hauptstadt zu Hause ist.
fließen. Hans Moser steht im Mittelpunkte köstlicher Ver¬
wechslungen und amüsanter Mißverständnisse . Wir sehen ihn
zunächst als Besitzer eines kleinen Gemischtwarengeschäftes. Er
möchte seine Tochter an einen reichen, aber keineswegs ansehn¬
lichen Bauern verheiraten . Diese aber will von einer solchen
Heirat nichts wissen, geht vielmehr durch und findet in Wien
'hr Glück. Der Vater , der sie in besten Verhältnissen wähnt,
reist ihr nach, steht plötzlich in dem eleganten Hause seines
angeblichen Schwiegersohnes , verwechselt dort die „Herrschaften"

mit dem Personal unv umgekehrt , stellt dabei das ganze Haus
aus den Kopf und schließlich kommt es doch so. daß sich alles
wieder zum Guten wendet . Ein Wien -Film , der die Vorzüge des
Lustspiels in reichem Maße besitz! ! Fr . Schlang.

LMedevS Glev
Aus den vom 1. bis 31. Mai gültigen Bestellschein Nr . 36

der Reichseierkarte werden außer den auf die Abschnitte u bis c
bereits aufqerusenen fünf Eiern noch weitere zwei Eier aus
Abschnitt cl ausgegeben . Weiter werden auf den vom 1. Juni
bis 28. Juni gültigen Bestellschein Nr . 37 drei Eier für jeden
Versorgungsberechtigten ausgegeben , und zwar aus Abschnitt ci
zwei Eier und ans Abschnitt b ein Ei.

Abschied vom Blütenbaum
Das erste große Blühen des Sommers ist vorüber . Die Blüten¬

bäume haben den weißen Schnee der Blütenblätter abgeschüttelt,
die Obstbüume, die Tulpenbäume und schließlich auch die Kasta¬
nien . Wo noch vor zwei Wochen die großen weißen Blüten-
kcrzen aus dem frischgrünen Laub hervorleuchteten , sind an den
kahlen Dolden schon die winzigen hellgrünen Früchte der Kasta¬
nien zu erkennen

Wenn die Bäume ihre Blüten abgeschüttelt haben , vollzieht
sich in der Natur die unmerkliche Wandlung vom Frühling in
den Sommer . Noch ;u Pfingsten haben wir uns alle an dem
lichten, leuchtenden Grün der Laubbäume gefreut , an dem durch-
>onnten, strahlend Hellen Blätterdach des Wakves — jetzt werden
die Farben dunkler, kräftiger : es geht dem Sommer entgegen.
In diesen Wochen gibt es schon so manche Tage , an denen wir
das kühle, dichte Blätterdach der Bäume mit ihrem dunklen
Laub zu schätzen wissen, und gerade der tiefere Schatten des
sommerlichen Laubes erzählt davon, daß wir uns rasch dem
Höheprnkt des Sommers nähern . Die Zeit der Blüten ist vor¬
über — jetzt kommen die Wochen der Reife . Schon hängen an
den Obstbüumen und Sträuchern in unseren Gärten die Früchte,
denen Frau Sonne nun Reife und Süße schenken soll.

Aber deswegen ist der Bliitensommer noch lange nicht zu
Ende. Wenn auch die eigentliche Baumblüte vorüber ist — in
den Gärten und Anlagen entfalten sich alle Tage neue Blüten.
Mit dem Flieder hat es begonnen, die Schneeballsträucher folgen
ihm, und daneben hat all das tausendfältige Blühen in den Gär¬
ten und auf den Frühlingswiesen begonnen . Vielleicht haben
wir in diesem Jahre nicht ganz so viele blühende Blumen in
unserem Garten wie in anderen Jahren , denn in diesem Som¬
mer wird jedes Fleckchen Erde ausgenutzt , l!m Gemüse anzu-
pslanzen — und sogar auf unseren Vcklkons hat ein Teil der
Blumen nützlicheren Dingen weichen müssen. Aber es bleiben
uns doch noch genug, daß wir den blühenden Sommer in seiner
ganzen Fülle erleben und an immer neuen Blüten unsere Freude
haben . . .

Rhabarber
P .A. Mit der R l, a b a r b c r s u p p e beginnt das Frühjahrs¬

essen. Hierzu schneidet man ^ Kilo Rhabarber in Stücke, kocht
ihn mit einer Zitronenschale in l K> Liter Wasser weich, schmeckt
ihn mit Zucker oder Süßstoff ab und macht die fertige Flüssig¬
keit durch Kartoffelmehl oder Sago sämig. Auch kann man den
fertigen Rhabarber erst durch ein Sieb rühren , ehe man ihn ein¬
dickt. Diese Suppe ist warm genau so wohlschmeckend wie als
Kaltschale an heißen Tagen.

Ausgezeichnet schmeckt besonders den Kindern die Rhabar¬
ber gr  ü tze, »die mit Grieß , Haserslocken oder Graupen her¬
gestellt wird . Wieder wird der Rhabarber klein geschnitten und
in reichlich Wasser mit etwas Zitronen - oder Äpfelschale gar¬
gekocht. Nach dem Erkalten kann man sie stürzen und mit
Vanilletunke oder Milch zu Tisch bringen.

Auch eignet sich der. Rhabarber gut zum Verlängern von
Marmeladen,  wöbe : man am besten besonders süße und
weichlich schmeckende Früchte benutzt. Durch Rhabarberzugabe
gewinnt solche Marmelade an herzhaftem Geschmack. Der Rha¬
barber hat den großen Vorteil , wenig eigenes Aroma zu be¬
sitzen, so daß man eine ganze Menge davon untermischen kann,
ohne den eigentlichen Fruchtgeschmack zu beeinträchtigen.

Besonders vorteilhaft ist es. Rhabarber ungesüßt  halt¬
bar zu machen, da dadurch im Augenblick kein Zucker benötigt
wird . Später verwendet man je nach Bedarf etwas von dem
Vorrat , streckt damit die anderen Marmeladen und süßt die fer-

tiae Mischung nach. Die einsachste Art ist das Haltbarmachen in
Flaschen. Gewürfelter , roher Rhabarber wird in saubere, aus¬
geschwefelte Flaschen gefüllt und mit abgekochtem, erkaltetem
Wasser übergossen. Das Wasser muß den Rhabarber bedecken
und darf nicht höher in der Flasche sein als 5 Zentimeter unter
dem Rand . Die Flaschen werden sofort verkorkt und lückenlos
mit Siegellack oder Paraffin (Kerzenreste) überzogen.

Zum Rhabarberkuchen  gebraucht man Kilo Mehl,
X> Kilo Grieß , 1 Kilo Rhabarber , ein Backpulver, 350 Gramm
Zucker sowie etwas abgeriebene Zitronenschale . Der rohe Rha¬
barber wird über Nacht mit dem- Zucker vermischt, nachdem man
ihn in Stücke geschnitten hat . Morgens , wenn er gut durchzogen
ist, mischt man ihn mit den anderen Zutaten zu einem nicht zu
weichen Teig , dem man , je nach Notwendigkeit , etwas Mttch
oder Wasser beifügt Man bäckt den Kuchen in einer Spring¬
form oder in einem flachen Kopstops ungefähr eine gute Drcr-
riertelstunde . H. v-L.

Wir ehren Las Alter!
Rohrdorf . Mit dem morgigen letzten Maientage beschließt

unser Mitbürger Christian Dörrscheidt  sein 7. Lebensjahr-
zehnt. Immer noch, wie fast seit 30 Jahren verwaltet er das
Moll -Lager der Schwarzwälder Tuchfabrik A.E . Zwölf Jahre
hindurch war er Schriftfübrer des „Liederkranzes " und einige
Jahre dessen Vorstand . Durch seine, mit großer Gewissenhaftig¬
keit geführten Protokolleintragunqen , hat er sich ein bleibendes
Verdienst gesichert. Zu seinem 70. Geburtstage seien ihm herzliche
Glückwünsche ausgesprochen!

Esfringen . Morgen wird Eottlieb Stradinger,  Schnei¬
dermeister . 73 Jahre alt . Der Jubilar , der nun seine eigene
Landwirtschaft versieht, kann sich immer noch einer guten Gesund¬
heit erfreuen . Wir gratulieren!

Neichssportwettkamps
Ebhauscn . Heule morgen fand der Mannschaftskamps für

Jungvolk und für die Iungmädel statt , während am Sonntag
früh HI . und BdM . ihre Kräfte messen. Am Sonntag ab
14.30 !lhr sehen wir das Können der Jugend . BdM . und IM.
zeigen Tänze und Gymnastik. Die Pimpfe bringen Ausschnitte
aus ihrer sportlichen Tätigkeit . Dazu kämpfen die besten in
Staffel - und Entscheidungsläusen . Den Abschluß bildet die Sie¬
gerehrung . Die Bevölkerung von Rohrdorf -Ebhausen sollte es
sich nicht entgehen lassen, der einzigen großen Leistunqsprobe
der Jugend beizuwohnen Bei schlechter Witterung fällt die
Nackimittagsveranstaltung aus . nicht aber der Reichssvortwett-
kampf am Sonntag früh.

Aus Oberjettingen
In und um Herrenberq bestand schon lange der Wunsch nach

einer hauswirtschaftlichen Schule. Seit 16. April dieses Jahres
ist der Frauenarbeitsschule Herrenberq eine hauswirtschaftliche
Iahresklasse ungegliedert . Die Mädel , die u. a. aus Oberjettin¬
gen stammen, sind eben dabei , aus Stoffresten und gebrauchten
Dingen Neues zu gestalten . Später kommt dann noch das Wäsche¬
nähen und einfaches Kleidernähen dran , wobei das Flicken
und Ausbessern natürlich auch praktisch ausgeführt wird . Gro¬
ßen Spaß macht das Schnittmusterzeichnen Zuschneiden und
vor allem die Entwürfe im Werkunterricht . Die Hauswirt¬
schaft wird von Grund aus gelehrt . Dazu kommen noch andere
Fächer wie nationalpolitischer Unterricht . Rechnen und haus¬
wirtschaftliche Buchführung . Auch mit der Arbeit im Kinder¬
garten werden sie vertraut gemacht. Leider ist bis jetzt noch keine
Küche im Hause. Doch bietet die Landwirtschaftsschule , die jetzt
im Sommer ohnehin leer steht, einen vollwertigen Ersatz mit
ihrer Küche.

Die Mädel sind mit Begeisterung bei der Sache. Die meisten
haben das Pflichtjahr hinter sich. Für viele , die später Hand¬
arbeitslehrerin , Säugl .-Pflegerin ,Kindergärtnerin werden od.sonst
einen Frauenberuf ergreifen wollen , bedeutet dieses Jahr die
hauswirtschaftliche Vorbildung . Eine Prüfung unter staatlicher
Aufsicht bildet den Abschluß.

Handel ««d Sevkebv
Markt in Altensteiq

Dem Viehmarkt am letzten Donnerstag waren zugeführt : 8
Kalbinnen , Preis pro Stück 630- 780 RM . : 5 Kühe , Preis pro
Stück 450—820 RM . : 6 Stück Jungvieh , Preis pro Stück 240
bis 412 RM . : 107 Paar Milchschweine. Preis pro Paar 98 bis
130 RM . Beim Viehmarkt wurden einige Käufe und Verkäufe
getätigt . Der Handel war langsam . Beim Schweinemarkt war
der Handel lebhaft , beinahe alles verkauft . Der Krämermarkt
war von den Händlern schwach besucht.

Gestorbene : Karl Walz , 32 Jahre , Egenhausen -Oelmühle : Karl
Keller . 21 Jahre . Berneck: Albert Stand , Bildhauer . Calw:
Hermann Seeger . 7 Jahre , Unterjettingen : Friedrich Schrägle.
25 Jahre , Hopfau : Dorothea Buckenberger geb. Wendel . 59
Jahre . Rodt.

Drucku. « erlag de« . VestMchaftarr- : V. W. Iaiser, Inh . Karl Iaistr zugl. Au-eiae«'
latter »erynuoorrl. Ähriftleiter: Fritz Schlang, Nagold, gzt. ist Preisliste Nr. >smttW

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

MWM
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lit SN llen korken oller loppeo
msl ru flicken oller »toppen,
llann tut r» mit vergnügtem 8ina
«all »ckickt'r rur 8smmelltet!« big!

Wen« lli« im 0et«n Suaker graben,
nun «in« «arme lacke Kaden,
so llsnken rie so» lckerrenegrunll.
«all dteidea trecken«all gerunll!
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Rohrdvrf, den 29. Mai 1942
Todes -Anzeige

Nach einem Leben voll Arbeit und
Fürsorge ist heute unsere liebe Mutter
und Großmutter

Friederike Zeeger
geb. Kemps, Gerbers Witwe

im Alter von 88 Fahren im Frieden
Gottes heimgegangen.

In tiefer Trauer und im Namen
aller Angehörigen

Familie Chr. Seeger.
Beerdigung Sonntag , den 31. Mai , ^ 1 Uhr

^rauerkarlen fertigtS . w . Kaiser

Ldersdsrclt , 30. IVIai 1942

Unsere liebe, treubesorgte Nutter , LroL-
mutter und Zcbwiegermutter

LtSHlsrivk ksu gvb. 8Mllgkr
ist am 28. (Via! nack langem, sdiwerem , mit
grober Leduld ertragenem beiden im -4>ter
von deinabe 70 dabren von uns gegangen.

In tieter Iraner
4nna vengler ged. stau mit Latten
kriedricb lksn mit Lattin
Katkarine krebs geb. 8au mit Latten

r. /ft. im Uelde
Oeorg kan r. 2t . im Uelde mit Lattin
Lugen kau r. 2t . iib Uelde mit Lattin
Maria kreanerged .stau m.Latten r .2t. i.Uelde

Leerdigung Lonnlag, 31. 5lai, 2 l lir.

i

Oer /^rn waren vor einem einfachen bdeüpKasker.vielmehr
empbedlt er ein richtig 'iVundpÜasrer. ^ IsoProumaplsst
mit dem lulidurclilSssizen hdulllcissen, dos ein weiches
Lolsrer bildet und die V̂ unde brw. Llase sowohl vor
Verunreinizunz als such vor neuerlicher keibunz schützt.

DMiINLplLW
läl)r ^ etie VVun6en sî nell §esun6en.

rvnkLSirL - HrvatGr R » N « L«S

Samstag7.39
Sonntagl.39,

4.30. 7.30'
Montag.7.30

Ein Lustspiel
für alle, die
mal so recht
von Herzen

lachen
möchten.

Für Jugend¬
liche verboten

Kulturfilm
Neue
Wochenschau

Montag
5 Uhr

Wochenschau
u.Kulturfilm

O ^ O8kk

Wir suchen  noch einige

die Interesse und Freude
daran haben, sich zu tüch¬
tigen und treuen Arbeitern
und Helfern für interessante
Montagearbeiten der Hoch¬
frequenz heranbildeu zu
lassen.

Paul Dan, Apparatebau,
Nagold (Wrtbg.)

Vutzßvau
2 mal wöchentlich für
einige Stunden gesucht

Frau Liefet Heuser.Marktstr. 6
-

/ ^eumann-k/eilmittsl verdanken rkrs gute IVirksamkeir
der vielseitigen -lusammenretLuns und der »org/Lllchen
/Verstellung.I-anseöeivä/rrung in der1>rarir beweistdiesi

s/ransame ^ nwenciunA
fükrt rum Lr/oig und bewirkt cm/lerdem, da/3 dis
ver/ü'gbaren Vorräte reckt vielen Verbrauchern sugute
kommen. — Zeigen Lie bitte Verständnis und 6eduld.
wenn §is ein ldeumann-Heilmittel nickt gksick bekom¬
men können, /kr Kpolkeker und auck wir sind um

Le nack besten Xrästsn bemükl.

-tu kaben 5n-4polkekSn. Kein postversand ab ldnbsry.

l ^̂ >,!!«ls Hli

konliern
Pko 8 pkstiet 8 n

8pfitr->.aeltiefung
Lsmtlivbe gslvsniscke Uielletscblsge

gUk ««>«7

Deine

krrparniLre

Krsir5psrlcs » e

t - Si ' t-. S ru tlsussKurrsvliiri-i

- i<lstcisf, Klüsen
vricj köcl(s, V/ärĉ s, Klrümp«
5s, ätriuksoclisri, IrÜcotogsn,
V/a5c ^Ie6s5kcm ^ 5c5udsie usw.

Î kkkk ^ - OlIsrwöLĉe, Îri-
ks/wöLc ^s , Kochen , Ztrümpis,
ätricl «waren, ^ rksilLklsi ^ ung,

. 5-!O5sm,ôct(Ssi,Onl5Orrn6ri,vsr-
rcliwisrse ^ OLsnträgsr u; w.

^>.r cx
verlangen , wo 5ie !5»re

V/arclimitts ! einlioussn . ^

Klaren Kopf
durch Klosterfrau-Schnupfvuloer, aus Heilpflanzen hergestellt und seitüber hundert Jahren bewährt! Kopfweh, wenn es durch Stockschnupfen
und ähnliche Beschwerden verursacht ist.schwindet oft bald nach niedrerenPrisen und der Kopf wird freier. Klosterfrau-Schnupfvuloer wird her¬
gestellt von der gleichen Firma , die den bekannt guten Klosterfrau-Me¬
lissengeist erzeugt.

Originaldosenzu 50 Pfg .(Inhalt ca.5Gramm),monatelang ausreichend,
in Apotheken und Drogerien erhältlich.

NSDAP Ortsgruppe Nagold
WM-

in Nagold
Sonntag,  den 31. Mai 1942, vorm, ab 7.30 Uhr
Wettkämpfe von HI nnd BdM . Nachm, ab 2 Uhr
bei ordentl.Wetter: Ausscheidungskämpfe, sportliche
Vorführungen:Spiele,Tänze.Abschluß:Siegerehrung.
Die Bevölkerung von Nagold wird herzlich eingeladen.
Der Standortsiihrer der HI Der Ortsgruppenleiter

Kern . Reisch.

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Musterung
des Geburtsjahrgangs 1924  der weiblichen

Zugend für den Reichsarbeitsdienst
Die Musterung findet statt in Nagold (Gewerbeschule 1. Stock)

am Montag , 1. Juni 1842, um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen
der Gemeinde Nagold usw. : um 14.15 Uhr für die Dienstpflich¬
tigen der Gemeinde Emmingen  usw.

Im übrigen wird die Bekanntmachung des Herrn Landrats
im ..Gesellschafter" vom 20 5. 1942 Nr . litt hingewiesen.

Nagold , den 28. Mai 1942. Der Bürgermeister.

Oberschules.3.(Realschule) Aagold
Oie Aufnahmeprüfung in Kl. I
für Schüler (innen ) der 4. oder einer höheren Volksschulklasse
findet statt : Donnerstag , den 2S. Juni 1942. von vorm . 8 Uhr
an. Schriftliche oder mündliche Anmeldungen unter Vorlage
eines Geburtsscheines nimmt die Schulleitung bis 11. Juni 1942
entgegen . Mündliche Anmeldungen vom 28. Mai bis 11. Juni
1942: Dienstag und Donnerstag 16 bis 18 Uhr . Samstag 11—12
Uhr . Knabenschule 2. Stock.

Bis zum gleichen Termin sind auch etwaige Anträge auf
Aufnahme besonders leistungsfähiger Schülerfinnen ) ans der
3. Erundschulklasse zu stellen.

Nagold , den 22. Mai 1942. Nagel.

Gemeinde Haslach (Kreis Böblingen)

Laubstammholz-, Stangen- und Korchen-
Verkaus

für Handwerker und Kleingewerbetreibende
Am Dienstag , den 2. Juni 1942, nachm. 2 Uhr ab kommen im

Gasthaus zum Lamm in Haslach zum Verkauf:
195 Eichen 2,28 Km. Kl . 1. 12,6 Fm . Kl . 2. 13 Km. KI. 3,

5 Km. Kl . 4 6 darunter 4 Km. Wertholz:
17 Rotbuchen mit zus 10 Km. Kl . 2—5, darunter 3 Km. Wert¬

holz:
7 Eschen mit zus. 1,50 Kim,
4 Weihbuchen mit zus. 1,50 Km. Kl . 2—4,

12 Birken mit zus. 3 Km. Kl . 1 3,
4 Linden mit zus. 1.2 Km. Kl . 2 und 3,

119 eichene, eschene und birkene Waqnerstangen,
k8 Nadelholzstangen Kl . l und 2,
44 Forchenstämme mit 30 Km. Kl . 1b bis 3a meist Wertholz.

Auszüge und Vorzeigen des Holzes am Dienstag , den 2. Juni
1942, vormittags 8 bis 12 Uhr durch Waldmeister Däuble.

Haslach , den 28. Mai 1942. Der Bürgermeister.

gögs/i cüs ^ dsciinitts /X— O 6s / !<!k.-
V/otka/ts i/i^ poilisks/i u/>6 v/ogs/is/i.

Am Bahnhof Ebhausen blieb
am 29. Mai Ledertasche mit
Inhalt liegen. Abzugeben

Rosa Keck, Rotfelden.
klNvIrlkoliv SsHrstvn

in allen südwestdeutscNen Lauen,
-band u. 8tadt , Lntseinbeirsten etc.

vermittelt strau ll. v. keclvitr.
Karlsrude/8 ., Lismarckstr . 55.

^ Bitte schreiben SieW3hre Anzeige deutlich!

Oskött in ssclsn Ois
klogs l-souZs/au rckötTt 6is5s
<jer Lis/ !<osise »'vie»'ung sckon seit
vielen Gallien , weil sie wsjl ), wis
yut rick Lisi' in Oor -onlo ! kalten.

Samstag , den 39. Mai izzz

plorrkvim

^eNetrsor -mAnmea-M,

km. fkMck ÜW
Am Montag,  denl. Iuni

19.30 Uhr treten
sämll. Löschgruppen
einschl. HI .-Gruppe

am Gerätehaus zur Uebling an.
Der Wehrführer : Kaupp

Schwarz«« .
Verein MM

Morgen Sonn,
tag

Nachmittag;.
Wanderung

Killberq-Wch-
dorf-Ebhausen.

Treffpunkt2 Uhrb. d. Schiffbrücke.

llenlinl Wz
llntsrjstliiiAen

ad 8. duni wieder Zprecbstunile
tägl. v. 9 - 12 und 2- 6

Lainstags keine.

Perfekte Hausgehilfin
zur selbst. Führung d.Haus¬
haltes wegen Verheiratung
meiner Stütze, welcheA
Jahre bei mir war, gesucht

Frau Scanne Wiirtz, Pforzhm
Nagolderstraße21. ^

In EinfamilienhausM
Stuttgart wird zuverW-- ,
ges und kinderliebes

Mädchen
für sofort gesucht.

Frau Emma Taxis ,Nußdms
b. Vaihingen/Enz, Sonnenberg

event . bis ru 70°/^ d. amtl. Lruot
stücksvverts gegen l. und II. Itvpo
tbek r.angemessenen öedingunWii
»bsrugvbsi » durcb

»SNllSMlW liil' ttWÜlklkÜV
Hivlisril kl
Stuttgsi ' t -' dl. . ? riedriclislr. l.

kür lür KeMgcl!
Lewürrter butterkalk mit 30"/«

Lutterknoctienmebl f. alle liere
2' /^ kg IN. 1.25, 5 kg Kl.2.- .
10 kg IU. 3.-

Nuscbelkalk 2'/^ kg —.40
Klles kür die kleintierrnctit

8 tsksn lStvttiivr , 8 tu 1tgart
tlsuptstätterstr . 24.

Versand per b'acbnsbme.

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Dreieinigkeitssest,(Gde.-Opfer)
9.30 Predigt, anschl. KGD-
14.00 Traiiergottesdienstsiil
E. Stottele.
20.00 Abendgotlesd. (Vhs)

Montag, 20.00 Frauenabeiid.
Mittw.20.00 Kriegsbstde.(K)
Iselshausen 9.30 Predigt

anschl. GKD.
Methodiftenkirche

Sonntag, 9.30 Gottesdienst.
Mittwoch, 20.15 Bibel- und

Gebetstnnde.
Katholische Kirche

8 Uhr Unterschwandorf
10 Uhr Nagold.

.-rLWVS!?L. '

I»i-oxei -i<- « illv I,e»«cl»e
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England vor unlösbare« Aufgaben
Ständig wachsende Anforderungen durch die Seekrieg»

sührung
DNB Stockholm, 29. Mai . Die durch den erfolgreichen Kampf

der deutschenU-Boote, Kriegsmarine und Luftwaffe immer mehr
gesteigerte schwierige Lage des englisch-amerikanischen Schiffs¬
verkehrs wird vom Londoner „Evening Standard " in bemer¬
kenswert offener Weise ausführlich untersucht. Das Blatt , das
sich bei seinen Ausführungen zum Teil auf einen nordameri-
kanischen Leitartikler  stützt, der als besonders objektiv
bezeichnet wird , kommt dabei zu ebenso nüchternen wie vor allem
auch wenig zukunftsfrohen Aussichten und faßt diese schließlich
in dem folgenden Satz zusammen: Wenn man alle Schwierig¬
keiten auf eine kurze Formel bringe , dann fei festzustelle», daß
aus der einen Seite die an die Handelsschiffe der Verbündeten
gestellten Anforderungen ständig wachsen, während zum anderen
der Feind eine immer größer werdende Zahl von U-Booten
gegen diese Schiffe einsetze.

Die bereits von amerikanischer Seite bekanntgegebene Fest-
-gellung, daß gegenwärtig mehr Schiffsraum versenkt werde als
neu gebaut werden könnte, ergänzt das englische Blatt durch
Len Hinweis , daß auch die Neubauprogramme der
USA . für die kommende Zeit nur auf dem Papier stän¬
den  und daß man von der Verwirklichung der Pläne noch weit
entfernt sei. 2m übrigen hätten die Amerikaner zurzeit ange¬
sichts ihrer eigenen ständig steigenden Schiffsverlnste an der
Atlantikküste genug mit sich selbst zu tun . Deshalb sei es falsch,
wenn man in England allzusehr auf die Produktion der ameri¬
kanischen Schiffswerften sich verlasse. Großbritannien müsse viel¬
mehr aus eigener Kraft versuchen, soviel neue Schiffe wie nur
eben möglich herzustellen. Wie groß die Schisssnot auf Seiten
Englands und der USA . sei, ergebe sich nicht nur aus den reinen
Verlustzifsern, man müsse vielmehr auch die erhöhten Aufgetben
in Rechnung stellen, die ihre Handelsschiffe gegenwärtig zu er¬
füllen hätten . Das Mittelmeer  sei für Englands Schiffahrt
geschlossen,  und aller Schiffsverkehr mit dem mittleren und
dem fernen Osten habe auf dem Umweg über das süd¬
afrikanische Kap  zu erfolgen . Das allein bedeute praktisch
eine Mehrbelastung von etwa 30 Prozent der alliierten Handels-
schijsstonnage. Japans stetiges Vordringen schaffe dazu neue
Belastungen , und außerdem nehme der Kampf im Atlantik an
Intensität noch zu.

Der Schiffsraummangel,  so stellt das Blatt fest, sei
Las Haupthindernis für eine größere militärische Aktion der ver¬
bündeten Engländer und Nordamerikaner . Das gelte nicht nur
für etwa in Aussicht genommene Offensivoperationen , sondern:
auch für die Verteidigung . Gerade dem Mangel an Schiffsraum
sei es zuzuschreiben, daß man auf weiter abgelegenen Kriegs¬
schauplätzen nicht so rege tätig sein könnte, wie man es gerne
möchte.

!E

So schlugen wir zu

Auch die Bevölkerung im Osten
wird schntzgeimpst

!.PK .-Aufnahme: Kriegsberichter
Schanibortzky. PBZ ., Z.)

Deutsche Diplomaten wurden ausgezeichnet_
Der Führer verlieh dem bisherigen deutschen Geschäftsträger
in Washington . Gesandten Dr . Hans Thomsen <links ) das
Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz und dem bisherigen deut¬
schen Militärattache in Washington , General der Artillerie
Friedrich von Bötticher (rechts) das Ritterkreuz zum Kriegs¬
verdienstkreuz mit Schwertern . (Presse-Hoffmann . Zander -M .)

Di« Kesselschlacht südlich von Charkow ist beendet— Ei«
gransiges Bild der Zerstörung

Von Kriegsberichter Henri Rannen
DNB . . 29. Mai . (PK .) Heute beim Morgengrauen haken

wir den letzten Skukaeinsatz auf .den Kessel südlich von Charkow
geflogen. Wir haben unsere Bomben alle wieder nach Hause
gebracht, denn es gab kein Ziel mehr für uns . Sonst pflegten
wir zu fluchen, wenn uns das geschah, aber heute haben wir in
unseren Maschinen gesessen und waren mehr gepackt von dem
Bild, das da unter uns hinwegrollte , als bei irgend einem
anderen noch so erfolgreichen Angriff . Es sind in den Berichten,
durch welche die Heimat bisher von den Kämpfen im Osten
Kunde erhielt , viele Superlative gebraucht worden . Schon als
die Doppelschlacht von Minsk, von Bialystok zu Ende ging,
glaubten -wir , es könne keine vernichtendere Niederlage für einen
Feind geben als diese. Smolensk, Uman, Wjasma , Bryansk
brachten jedesmal eine Steigerung . Mas hier aber geschah, kann
nicht in Zahlen von Gefangenen , von vernichteten Panzern und
abgeschossenen; Flugzeugen ausgedrückt werden. Nur der Flieger
kann die Wunden sehen, die der Krieg an dieser Stelle der
Erde geschlagen hat , die Gräben und Feldstellungen , ungefüllt
mit gefallenen Bolschewisten, die Bombentrichter , Krater an
Krater , die rauchenden Hütten , ausgebrannten Panzer , die Zu
Tausenden zerstörten Kraftwagen , deren Inhalt weit verstreut
liegt, als seien sie geplatzt, die herrenlosen Gespanne, die un¬
gezählten Pferde , die teilnahmslos dahintrotten oder verwundet
wie irrsinnig über das Gelände sprengen. Dazwischen die aus¬
weglosen, herumirrenden Kolonnen , abgerissen, zerschlagen, mit
weißen Tüchern wankende Gestalten, die zusammensinken und
sich in den Staub der zerwühlten Erde einkrallen, wenn sie das
Geräusch eines Flugzcugmotors hören . Nur wer dies alles ge-
sehen hat , man kann es nicht mit Worten beschreiben, nicht
photographieren oder zeichnen, es steht aus als leide die Erde
hier an einer schrecklichen Hautkrankheit — nur wer es gesehen
hat, kann begreifen, daß kein Superlativ ausreicht , um die
Schwere der bolschewistischen Niederlage zu benennen.

, Die Kesselschlacht  südlich von Charkow ist nun abge¬
schlossen.  Das grausige Bild der Zerstörung , das sich heute
früh unseren Augen bot, war der letzte Akt einer mit gewal¬
tiger Kraft im Januar vorgetragenen sowjetischenOffensive, die
den entscheidenden Durchbruch durch die deutschen Stellungen
bringen sollte. Die Kräfte , welche die deutsche Heeresführung dem
Einbruch entgegenzuwerfen hatte , standen in keinem Verhältnis
zu den angreifenden Massen. Dennoch gelang es unter Auf¬
bietung auch des letzten Mannes aus dem Bodenpersonal der
umliegenden Verbände , entscheidende Stützpunkte weiter zu hal¬
ten und auszubauen . 21 Jnfanterie -Sturmabzeichen und die
gleiche Anzahl Eiserner Kreuze erkämpften sich die Männer der
Luftwaffe in den folgenden Wochen, in denen der Gegner immer
wieder vergeblich die vorgeschobenen Stützpunkte berannte . Von
diesen Punkten aus konnte jetzt die Ilmfassungsschlachteingeleitet
werden, die zur völligen Zerschlagung der eingeschlossenen
sowjetischen Armeen führte.

Der Erfolg der Kesselaktion ist nicht zuletzt ein Ergebnis der
hervorragenden Zusammenarbeit des Heeres mit
der Luftwaffe.  In vielen todesmutigen Einsätzen hatte
eine Nahaufklärerstaffel mit ihren He 126 einen vollständigen
Bildplan des Einbruchsgeländes erreicht. Für die Kelände-
deurteilung , für die Festlegung der Panzerrollbahnen , für die
taktische Angriffsführung und für den Einsatz der Artillerie war
damit eine wertvolle Vorarbeit geleistet. Als dann das Signal
zum Angriff ertönte , stürzten sich die Stukas in rollenden An¬
griffen auf Brücken und Stellungen , auf Fahrzeug -, und Trup¬
penansammlungen und hinderten den Feind sowohl an einer,
organisierten Gegenwehr als auch an der Flucht. Schlachtflieger
kämmten systematisch das Gelände durch und fügten dem Feind
blutige Verluste zu. Nahaufklärer leiteten das Feuer der

^-Artillerie auf Befehlsstellen und Batteriestellungen , Kampf¬
flieger zerschlugen die zu Festungen ausgebauten Ortschaften und
Unterkünfte , und die Jäger schaffen die sowjetischen Maschinen,
die den eingeschloffenenBolschewisten Entsatz bringen sollten, zu
Dutzenden ab. Noch jetzt sieht man die ursprüngliche Ausdehnung
des Kessels an dem Kranz der abgeschossenenSowjetmaschinen
und an den am Boden liegenden Fallschirmen abgesprungener
Besatzungen. Das Heer aber — nach einem genialen Plan ein¬
gesetzt— kämpfte sich in keilartigen Vorstößen an einigen Stellen
durch, hielt an anderer Stelle dem Druck des zurückgedrängten
Feindes stand, so daß mehrere Kessel entstanden, die dem Feind
einen großangelegten Durchbruchsversuch nicht mehr gestatteten.
Trotzdem versuchte er, sowohl aus dem Kessel als auch von der
Donezfront mit starken Panzerkräften den Ring der deutschen
Truppen zu sprengen. Die deutsche Panzerwaffe,  unsere
Panzerabwehrgeschütze, unsere Flakartillerie und nicht zuletzt
unsere Sturzkampfflieger haben alle diese Versuche zunichte ge¬
macht. Für die kommenden Offensivkämpfe dieses Jahres aber
hätte es kein besseres Vorzeichen geben können als den um¬
fassenden Vernichtungsschlag, den die bolschewistischenArmeen
südlich von Charkow erhielten.

Dom Westwall zur Allantikmauer
Vorgeschichte und Durchführung eines gigantischen

Gemeinschaftswerks
NSK Als der Führer in den gerichtlichen Mürztagen des

Jahres 1938 seine österreichische Heimat ins Reich hermholte,
war die erste große territoriale Wiedergutmachung des Ver¬
sailler Unrechts Tatsache geworden. Damit aber rvuroe zwangs¬
läufig ein weiteres Provlem von europäischem Ausmaß zur -
Aussprache gestellt. Las tschechoslowakische. Die Prager Macht¬
haber verschlossen trampshaft die Augen vor der wirklichen Lage;
ihr „Prestige " machte es angeblich notwendig , jede Erleich¬
terung des Eoses für 3)4 Millionen Sudetendeuischer hochmütig
abzuleynen, zumal sie sich der unbedingten Unterstützung dura)
die Westmachte in Frieden und Krieg sicher wähnten . Aver die
Bencsch und Hodza verkannten ebenso die Bereitschaft der ganzen
deutschen Nanon zur Lösung der snoelxnveutjchen Frage wie oie
Fejttgreit des Entschlusses vei Aüvif Hitler , diesem unerträglich

Gesangenen-Sanimeljtette
bei Charkow

(PK .-Ausnahme : Kriegsberich¬
ter Mentz, HH., Z.)

geroo.ocne» Japans mn Enoe zu bereiten , um un Rücken' ge¬
reckt zu sem und die Hände srei zu haben, besaht der Führer
am 2o. Mai 1938, den Wegwart zu errichten  und zu
einer für jeden Angrisf unourchdringuuM Mauer aus Stahl
und Beton zu machen. Bin Hervsr desselben Jahres , als deutsche
Truppe » in oie deutschen Eebiele Böhmens uuo Mährens fried¬
lich einrüaten , war ons groge Werl >ur Westen nahezu voll-
euoet.

Tue H e e r e's v e r t e l d i g u n g s z o n e West , der West»
wau >m ^ geiiliichen vinne , runjagl ui einer Tre,e vis zu öv Kilo¬
meter mehr als W voll Werre uuer wrogen bis zum schwersten
Paiizersorr . Ihre Wa,,enwirtuitg uoerph»e>oel sich so, oaß selbst
beim Ausscrll von u.euen bieder Anlagen immer noch eine un¬
durchdringliche treuerwano den Angreifer erwurrel . ben l>es-
gestasieitrn Werren uuo Werrgruppen »,r ein gewaltiges Kriegs-
nerär voll höchster Gute geborgen ; sogar bei eurem Muibestmaß
von Bebieuuugsmanicschaft wuroen eoeschwuibigieit und Turch-
srhiagsrrast des Auweyrzeuers ftürs N,nennen gegen den West¬
wall auch uiii den Preis grosser Äiuropser zur irrgebnisiopg-
teit veroummen. kveplanr hur ven Wepwalr der Soioa »; den ÄUs-
murscy der Bauwirr >chajt organisierte und lenkte der Jiigeuieur;
Arbeiter un Wertlagsrou wie in Feldgrau h.rve» die schier
unzähligen Werre erruchter, deren Bau für alle Jenen mit dem
Namen eines der Groszen aus unsere,n Batte oervunoen bleiben
wird : mir dem Namen Dr . Toor. Bas g.ganitziye Werk wurde
in der vorgesehenen Jett und im sepgeseg-en Ausmap vollendet.
Wie schon srüher verpyceoenltt '.h, weuie Adolf Hitier auch am
10. Oiiober 1938 aus »>ner Westwaubcustelle , uuo hier zollte er
den Männern der Arven oen ,rh ,̂>:.en Danieslohn für ihre
oftmals übermenschliche Leistung. Sie habe ihm erlaubt , sagll
er zu ben Vertretern von 330 000 Werkmännern , 3 4̂ Millionen
Sudeiendentscher ins Reich heimzuholen. so daß jeder Westwall¬
arbeiter zehn Volksgenossen habe gewinnen Helsen. Und der
Führer schloß mit den Worten : „Ich verlasse mich weiter auf
euch!"

Wie sehr er das durfte , zeigte schon die nächste Zeit . Noch
wurde am Westwall zu seiner weiteren Verstärkung gearbeitet,
als der Wille unserer ewigen Widersacher uns doch in den Krieg
stieß. In welchem Ausmaß unseren Feinden aber gerade durch
den Westwall das Gesetz des Handelns aufgezwungen wurde,
beweist schlagend die Tatsache, daß sie aus guten Gründen
keineEnttastungsosfensive  wagten , während in einem
blitzschnellen Feldzug Polen niedergeworsen und ausgetilgt
wurde. Und als auch im Westen die Entscheidung schlug, so ganz
anders , als die Westmächte sie sich vorgestellt hatten , da folgte
dicht hinter den Kolonnen unserer Heere Verband um Verband
jener Männer , die 1938 den Westwall schufen und 1939 den
neuen Begriff des Frontarbeiters geprägt hatten . Sie bauten

. Brücken und Straßen wieder auf , damit der Nachschub in die
Kampfzone rollen konnte, sie machten Ordnung in den besetzten
Gebieten und begannen mit dem Wiederaufbau , sie räumten
und werkten wie im Jahre zuvor und kamen so an ihre neue
Ausgabe heran : die Sicherung dessen, was der Soldat erkämpft
halte.

An der ganzen langen Meeresfront  von den Pyrenäen
bis zum Nordkap begann der Bau einer neuen befestig¬
ten Zone ohne,Veisptel.  Zuerst entstand am Kanal
dieses riefenhafte Verteidigungssystem mit ll -Bootbuntern,
mehrstöckigen Eeschützständen, bombensicheren Kraftzentralen,
Munitionsräumen und Unterkünften , mit neuen Straßen und
Bahnen , bald auch an anderen Stellen . Zwischen Frühjahr und
Herbst 1940 wurden an den Hauptbauabschnitten Norwegens
108 000 Kubikmeter Gestein und Erde gesprengt und 250 000
Kubikmeter Fels und Sand bewegt, die Transportleistung hier¬
bei erreichte 7,6 Millionen Tonnenkilometer , und mehr als
7 Kilometer lang war die aneinandergereihte Breite der neuen
Bunker und befestigten Unterstände.

8000 Kilometer lang steht jetzt die unbezwingbare
deutsche Meeressronr.  Schwere und schwerste Batterien
beherrschen die Küste und breite Meeresstreifen . Eisenbahn-
aejchütze warten ebenso auf ihren Einsatz wie zahlreiche mittlere
und leichte Batterien zur Abwehr von Kriegsjchifsen und Lan-
oungsverfuchen. 2n tiefer Gliederung erstrecken sich dazwischen
die ebenso gut getarnten Verteidigungsanlagen für Infanterie
und die Stützpunkte für Flak- und Jagdabwehr . See- und Luft¬
aufklärung überwacht pausenlos die vorgeschobenenRäume , und
sehr bewegliche, meistens motorisierte Heeresverbände mit star¬
ken. Panzerjormationen bilden das aktive Moment für die Be¬
hauptung der eroberten Küsten.

Der Ätlantikwall  steht . Er sichert Adolf Hitler die
Freiheit des Entschlusses zur Riederringung aller Gegner, er
zwingt ihnen unser Gesetz des Handelns auch fernerhin aus und
tündet der Welt von der gemeinsamen Leistung des deutschen
Arbeiters , der ihn schuf, und des deutschen Soldaten , der ihn
bewacht und verteidigt . -- ow.

Deutsche HanöelsschWapilSne imMittelmeerkrieg
Von Kriegsberichter Dr . E . Haupt

PK . Die meisten von ihnen fuhren irgendeinen Frachidampfer
mit Apfelsinen und sonstigen schönen Erzeugnissen der südlichen
Sonne van Miitelmeeihafen zu Miitelmeerhafen oder auch durch
„die Straße " nach Hamburg hinauf und zurück, jahraus , jahrein,
als sie vom Kriege überrascht wurden . Auch die, die ihr Schiff
nicht zu versenken brauchten, sondern sich in einen italienischen
Hafen in Sicherheit bringen konnten, waren keineswegs zufrie¬
den mit ihrem Los. Sie waren samt ihrem Schiff Gefangene des
Mittelmeeres geworden, und wenn auch dieser und jener noch
etwas im Schutze ungefährlicher Küsten „herumschippern" konnte,
so war das doch eine noch bescheidenere Aufgabe als vorher und
hatte nur wenig mit dem Kriege zu tun.

Aber dann kam eines Tages doch auch ihr« Stunde . Plötzlich
kam Leben in ihre Schiffe: Maschinen und Ladeeinnchtungen
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wurden überholt , die Bordwand mit einem sehr sorgfältig er¬
wogenen Tarnanstrich versehen, Brücken und Passag . : rdecks ver¬
schwanden hinter Verschlagen, Splitterschutzwänden und Stütz¬
balken. Es kam Bewaffnung mit den nötigen Aufbauten an
Bord und mancher „Alte " kannte nach kurzer Zeit seinen eigenen
„Pott " nicht wieder , so sehr hatte er sich verändert . Aber auch
an Land gingen merkwürdige Dinge vor sich. Da erschienen Kol¬
legen, die das Mittelmeer schon seit Jahr und Tag nicht mehr
gesehen hatten , aber ein paar Brocken Italienisch konnten, und
machten in diesem und jenem Hafen ein Büro aus, es kamen
erst einige und dann immer mehr Offiziere des Heeres und der
Luftwaffe , die in diesen Büros aus - und eingingen , sie trugen
zum Teil eine neue, nie gesehen? Uniform , und dann war es
soweit : Deutschland machte einen neuen „Panzersprung " übers
Mittelmeer . um sich drüben an der afrikanischen Küste neben
den italienischen Waffenbruder zu stellen. Rommel war da.
und mit ihm das Deutsche Afrkkakorps!

Und nun traten auch die alten Mittelmeerfahrer unter den
Kapitänen der deutschen Handelsmarine gegen England an!
Ob sie nun selbst auf ihrem Schiff Transport um Transport nach
Libyen hinüberbrachten . Tausende von Soldaten , unendliches
Kriegsmaterial — ob sie in den Häfen so raffiniert die letzten
Möglichkeiten nusnutzten , als hätten sie ihr Leben lang nichts
anderes getan , als mit Panzern und LKW 's, mit Bomben und
Kanonen umzugeben : nun kamen sie zum Zuge m ihrer Er¬
fahrung , ihrem Können , ihrer Zuverlässigkeit , ihrer »immer¬
müden Einsatzbereitschaft. Und sie sind noch am Zuge, jeder neue
Erfolg in Afrika beweist auch ihre Leistung.

Es wird wenig von ihnen gesprochen und doch wird auch ein¬
mal ihr Ruhmesblatt in der Geschichte dieses Krieges geschrieben
werden. Da ist nicht einer unter ihnen , der nicht schon gehörig
Pulver gerochen und in manch verdammt gefährlicher Situation
seinen Mann gestanden hat , der seinen Einsatz mit seinem Leben
besiegelt hat . And einige von ihnen , die jetzt noch immer im
Mittelmeerkriege ihre Pflicht tun , haben längst ein gerüttelt
Mag „christlicher Seefahrt " auf dem Buckel und hätten in nor-
malen Zeiten längst ihren Ruheplatz in Oeoelgönne oder Blan¬
kenese verdient und stehen doch noch immer auf der Brücke und
sorgen dqfür , dag, wie sie sagen, Rommel bekommt, was erbraucht.

»Ti " — morgen gehn wir ja nun mal ein büschen nach See
raus ", sagte der Senior von ihnen erst gestern dem Berichterstat¬
ter , der ihn anderntags an Bord besuchen wollte, — sagte es
so ruhig , so selbstverständlich, als wäre dieses „büschen nach See
raus " nicht eine Sache, die einigermaßen ungemütlich werden
kann, wenn man den ganzen „Bauch" voll Bomben, Granaten
und Benzin und dazu noch mehr als ein Dutzend Panzer an
Oberdeck stehen hat . Der Alte hat als Schiffsjunge begonnen,
da lebte Bismarck noch in Friedrichsruh . und nun hat er längst
erwachsene Söhne , die im Osten stehen, ja Enkel, „die auch bald
soweit sind". Er würde es stch schön verbitten , wenn man ihn
einen Helden nennen würde . Aber so wie er, sind sie alle : wort¬
karg, bescheiden, selbstverständlich das Ihre leistend, ohne An¬
spruch auf große Worte der Anerkennung . Wenn einmal auch
hier im Süden die Entscheidung fällt , dann hat ihre Leistung
daran einen guten Anteil : die Leistung der deutschen Handels¬
schisskapitäne im Mittelmeerkrieg.

Württemberg
Stuttgart . (Vom Reichskolonialbund .) Der Reichs-

kolonialbund hält am Samstag und Sonntag in Stuttgart , der
Stadt der Ausländsdeutschen , eine Arbeitsbesprechung ab, die
ihre besondere Note durch die Anwesenheit des Bundessührers
des Reichskolonialbundes . Reichsleiter General Ritter von
Epp , Reichsstatthalter von Bayern , erhalten wird . Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  wird den Gast bei seinem Eintreffen
in Stuttgart empfangen.

Gutmütigkeit am falschen Platz
Stuttgart . Mit einer schon über zwei Jahre zurückliegenden

fortgesetzten Amtsunterschlagung einer Kanzleiangestellten hatte
sich das Amtsgericht Stuttgart zu befassen. Die Angeklagte, der
die Führung einer Gebührenkasse anvertraut war , fand, wie sie
mgte, nichts Unrechtes dabei , einer jüngeren Bürokollegin aus
deren Bitte wiederholt kleine Darlehen und zuletzt 40 RM . aus
der Eebührenkasse vorzustrecken, wobei sie jeweils einen von ihr

R-golderT«gblatt .Der «esellschast« '
Unterzeichneten Entlastungsbeleg in die Kasse legte. Die Dar¬
lehen wurden zwar stets schon nach wenigen Tagen zurück¬
erstattet , so dag der Kaste kein dauernder Schaden dadurch ent¬
stand : doch sah das Gericht die Führung der Kasse als Ausübung
einer öffentlich-rechtlichen Funktion an und leitete daraus die
Beamteneigenschast der Angeklagten ad, womit der Tatbestand
der Amtsunterschlagung und des Verwahrungsbruchs gegeben
war . Die Angeklagte wurde zu der gesetzlichen Mindeststrase
von drei Monaten Gefüngms verurteilt . Ihre Mitangeklagte
Kollegin erhielt wegen fortgesetzter Hehlerei an Stelle von
einem Monat Gefänanis 100 RM . Geldstrafe.

Kohlstettcn, Kr . Münsingen . (BeimSpieldenArmge-
brache  n .) Das zehn Jahre alte Töchterchen der Familie August
Glück stürzte dieser Tage beim Spiel in der Scheune und brackr
dabei den Arm.

Primisweiler , Kr . Wangen . (T od e s st u r z.) Bei der Kon¬
trolle einer neuen elektrischen Leitung fand der 00 Jahre alte
Eduard Thull  aus Thiengen (Baden ), dessen Dienstsitz in Her¬
bertingen war , auf tragische Weise den Tod . Aus noch ungeklär¬
ter Ursache, vielleicht infolge eines Schwindelanfalls , stürzte er
von einem 16 Meter hohen Leitungsmast ab und blieb tot liegen.
Die gerichtsärztliche Untersuchung hat ergeben, daß der Tod
nicht unmittelbar durch elektrischen Strom eingetreten ist.

Friedrichshasen . (H e u e r n t e b e g i n n.) Im Bodenseegebiet
hat in diesen Tagen bereits die Heuernte allgemein begonnen,
so daß die Landbevölkerung alenthalben mit Hochbetrieb an der
Arbeit ist, der nun mit kurzen Unterbrechungen bis in den Herbst
hinein andauert . Bauern und Landwirte sind nun für jede Hilfs-
traft und Unterstützung dankbar . Auch Erntekindergärten find
bereits eröffnet worden.

Pforzheim . (Oüjührige gestorben .) Im Atter von 95>j
Jahren starb hier eine der ältesten Pforzheimerinnen , die Witwe
Luise Korn.  Sie lebte seit ihrer Verheiratung in Pforzheim.

Böblingen . (Tödlich verlaufener Unfall .) Beim
Ausladen von Erde verunglückte dieser Tage der Arbeiter Jakob
Günther so schwer, daß er in das Sindelfinger Krankenhaus ein¬
geliefert werden mußt«. Eine Lungenentzündung , die sich hinzu-
geselkt hatte , führte nun den Tod des Verunglückten herbei.

Ablieferungssoll weit stbertrossen
nsg Rüvensburg . Die Bauern der Kreisbauernschaft Ravens¬

burg haben bewiesen, daß es bei gutem Willen möglich ist, be¬
deutend mehr abzuliefern , als das Ablieferungssoll von ihnen
verlangt . Im Bereiche dieseer Kreisbauernschaft wurden nahezu
100 Prozent Brotgetreide , 105 Prozent Gerste, 120 Prozent
Kartoffeln , 140 Prozent Hafer und 200 Prozent Stroh abgelie¬
fert. Dies ist eine Leistung, die der Größe unserer heutigen Zeit
entspricht und zeigt, daß der Bauer trotz der kriegsbedingten,
schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse in s- i»--» Leistungen
nicht zurückstehen will.

Karlsruhe . (Von der Heidelberger und Freibur¬
ger Universität .) Die Heidelberger  Alma Mater
verzeichnet im Sommersemester gegen 0500 ortsanwesende Stu¬
dierende, darunter viele in Feldgrau , die zur Fortsetzung oder
zum Abschluß ihres Studiums von der Wehrmacht auf begrenzte
Zeit beurlaubt sind. Besonders stark ist der Zudrang zum Döl¬
me  t s che r i n st i t u t , das jetzt seine Lehrfächer auf folgende
Sprachen erstreckt: französisch, englisch, italienisch, spanisch, por¬
tugiesisch, russisch, rumänisch, schwedisch, japanisch und holländisch.
Das Sommersemester der Freiburger Universität  ver¬
zeichnet 4244 Studierende , darunter 1555 weibliche. Auf die
medizinische Fachgruppe entfallen 1098 Studierende , darunter
051 weibliche, auf Kulturwissenschaft 435, Naturwissenschaft 230,
Wirtschaftswissenschaft 203. Rechtswissenschaft138, Theologie 103,
Forstwissenschaft 28. Neu immatrikuliert wurden 1261, 183 männ¬
liche und 778 weibliche.

Karlsruhe . (Leidenrain Naturschutzgebiet .) Der
in der Gemarkung Wertheim liegende Waldteil Leidenrain ist
auf Grund des Naturschutzgesetzesin den Reichsnaturschutz ein¬
getragen und damit unter den Schuh des Gesetzes gestellt worden.

Karlsruhe . (Einführung der Hauptschule .) Mit Be¬
ginn des kommenden Schuljahres wird , nach einer Bekannt¬
machung des Unterrichtsministeriums , in Baden die Hauptschule
eingeführt , und zwar in den Städten und Gemeinden, in denen
bisher schon Mittelschulen oder Ausbauzüge geführt wurden , und
weiter in einer Anzahl von Städten und Kreisstädten , die noch
näher bestimmt werden . Eingerichtet wird zunächst die unterste
Klasse der . Hauptschule. Aufnahmen in den untersten Jahrgang

der Mittelschulen finden nicht mehr statt . Die neuen untersten
Jahrgänge dieser Schulen werden als Hauptschulklassen aufge-
nommen und die vierklassigen Hauptschulen anschließend stufen-
weise aufgebaut . Die bisherigen Mittelschulklasten und die
gonuene Mittelschulausbildung der Schüler werden ordnungs¬
gemäß zu Ende geführt . Die Entrichtung von Schulgeld kommt
für die Schüler der Hauptschule nicht in Betracht . Schüler, die
dem Unterricht der Hauptschule nicht zu folgen vermögen, wer.
den in die Volksschule zurückgewiesen. Volksschulpflichtiae Kin¬
der, bei denen die für die Aufnahme erforderlichen Voraus,
fetzungen vorliegen , sind zum Besuch der Hauptschule verpflichtet.
Mannheim . (Opfer der  Berge .) Aus Saas -Fee (Schweiz)

wird gemeldet : Bei einer Bergtour auf die Langefluh verirr"
stch am Pfingstmontag Zahnarzt Mansbach  aus Mannheim
in der Abstiegsroute und stürzte über einen Fels 60 bis 70 Me¬
ter in die Tiefe . Da Mansbach , der die Tour im Alleingang ge¬
macht hatte , in den späten Abendstunden noch nicht zurückgekehrt
war , brach sogleich eine Rettungskolonne von Saas -Fee auf, die
die Leiche des Verunglückten in den Felsen der Langesluh ber¬
gen konnte.

ArttoeeS

In einer schwäbischen Stadt war ein Lastwagen beschäftigt,
rückwärts in eine enge Hofeinsahrt einzufahren . Der Beifahrer,
ein französischer Kriegsgefangener , bemühte sich heftig , in schwä¬
bisch-französischem Wechselgeschrei den Wagen vor dem Ein¬
rennen der Hauswand zu bewahren . Das hörte stch so an:
„Allez, allez ! no e bißle . no e bißle !, allez, no e bißle !, eh bien!
aaalt , alllt !!!! — Mon dieu mon dieurell " — Aber da
krachte der Wagen schon an die Hauswand . . .

*
Bobbi und sein Freund Rudi spazierten in der freien Natur.

Plötzlich ertönte ein fernes Motorengeräusch.
„Ein Flugzeug ", blieb Bobby stehen.
„Eine Dreschmaschine" sagte Rudi.
„Wo fliegen sie?" suchte Bobby den Horizont ab.

*
Falsch verstanden

Ja , dem jüngeren Herrn gefällt das Zimmer bei der Witwe
Tiebe . „Gut , ich nehme es", sagt er und legt eine Anzahlung
hin und dazu seine Karte Darauf stand : Viktor Kreisel , Dr.
rer . pol . Die Witwe Tiebe nimmt die Karte , studiert daran
herum und macht ein enttäuschtes Gesicht. „Ach nee ! Dann lieber
nich — ich will doch einen Mieter , der recht lange bleibt ".
„Und warum sollte ich das nicht" „Na , Sie haben doch wohl
'ne Anstellung in Polen ".
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47. Fortsetzung.
Dolores nahm eine lauschende Haltung ein. Dann

sprang sie auf und rief : „Da ist sie!" Bevor es noch
klopfte, öffnete Dolores schon die Tür und nahm der ein¬
tretenden Carmela das Kind vom Arm. Sie bedeckte das
Gesicht der kleinen Pasquita mit tausend Küssen. Sie
drückte das zarte Körperchen stürmisch an sich. Sie hielt
es so fest in ihren Armen, als ob es dadurch jetzt und
immer vor allen Unbilden des Lebens geschützt wäre . Und
die Kleine krähte und lachte. Sie lachte mit ihren schwar¬
zen Mandelaugen und ihren Grübchen, und legte ihren
kleinen, warmen , offenen Mund auf Dolores Wange, um
sie zu küssen. Und beide tauschten Zärtlichkeiten miteinan¬
der und ein ganzes Lexikon von kleinen dummen Worten
und halberstickten Lauten, die keiner Sprache entstammten
und dennoch dieselben sind, die von allen Müttern und
Kindern der ganzen Welt gesprochen werden . . .

Don Pablo ' war von der Lieblichkeit Pasquitas be¬
zaubert . Und die maßlose Liebe, die Dolores für sie hegte,
ließ ihn die Ueberzeugung nach Sevilla mitnehmen, daß
seine Tochter Sinn und Zweck ihres künftigen Lebens
nur in ihrem Kind suchen würde.

Don Pablo hatte recht. Je größer und verständiger
die kleine Pasquita wurde, desto mehr bedeutete sie Dolores.

Da Pasquita nicht anders war , als alle spanischen
Kinder, gebärdete sie sich darum unglaublich schlimm,
verzogen und voll wilder Zärtlichkeit zur Mutter . Wenn
Pasquita durch ohrenbetäubendes Gebrüll und dicke Zornes¬
tränen sie abends am Fortgehen hindern wollte , brach es
Dolores fast das Herz. Wenn aber Pasquita sie anlachte,
daß ihr ganzes Körperchen vor Lust und Liebe erschüttert
wurde, da blühten Wunderblumen in Dolores Seele . Und
wenn Pasquita plappernd die Frage stellte, die der erste
zusammenhängende Satz war , den sie sprechen konnte, weil
sie ihn hundertmal am Tage von Dolores hörte, und der
»wie lieb hast du mich" lautete , dann antwortete Dolores

unweigerlich voll Entzücken: „Lieber als die Sonne , den
Mond und die Sterne , angelito mio . . .!"

Daß ihr Name in Spanien immer bekannter wurde,
daß die guten Varietes sich um sie rissen, erfüllte Dolores
hauptsächlich ihres Kindes wegen mit Genugtuung . Und.
weil tief in ihrer Brust noch immer die Hoffnung brannte,
daß Romero sie eines Tages finden und es anerkennen
würde, daß sie durch ihre Kunst imstande gewesen, für
Pasquitas Erziehung und Gedeihen zu sorgen.

Doch forderte eben diese Notwendigkeit von Dolores
ein außerordentliches Opfer. Ihr Beruf verlangte stän¬
digen Ortswechsel und Pasquita begann darunter zu leiden.
Sie war wie eine Blume, die das Umgepflanztwerden nicht
verträgt . Auf die ernste Mahnung eines Arztes hin brachte
also Dolores ihr Kind (Pasquita war gerade vier Jahre
alt ) zu den Nonnen von Santa Clara nach Sevilla . Nur
wer weiß, daß eine spanische Mutter sich weder tags noch
nachts nie und unter keinen Umständen — auch nicht,
wenn es zu dessen Bestem wäre — sich von ihrem Kinde
trennt , daß sie deshalb — auch wenn es noch so klein
ist! — es auf Reisen, ins Theater , Kino, mit einem Wort,
daß sie es überallhin mitschleppt, nur , wer das berück¬
sichtigt, mag ermessen, was Dolores ihr Entschluß kostete.

Es war fast so schlimm wie damals , als sie den Ge¬
liebten verloren hatte . Vorher und nachher weinte sie
wochenlang Tag und Nacht — vor Pasquita , von Pas¬
quita versteckt, und mit ihr — denn Pasquita brach in
jammerndes Schreien aus , als die Mutter sie in dem gro¬
ßen Haus mit dem riesigen Garten (das ihr zuerst sehr gut
gefallen hatte ) allein zu lassen drohte. Sie wollte von
dem sanften und liebreichen Zureden der schwarzgekleideten
Frauen mit den Weißen Hauben nichts mehr wissen, und
auch nichts von den vielen kleinen und größeren Mädchen,
die sich um sie drängren . Da sie ihre Mutter stets mit
Argusaugen zu bewachen Pflegte, mevkte sie es nämlich
sofort, als sie Anstalten traf , sich zu entfernen, und zeterte
fürchterlich hinter ihr her. Dolores aber wurde fast ver¬
rückt. weil ihr Pasquitas Schreien noch in den Ohren
eilte, als sie längst von der Oberin die Nachricht er-

,alten hatte , daß das Kind sich eingewöhnt habe und wie¬
der munter sei, und daß es spiele und gedeihe.

*
Dolores vermehrter Ruhm brachte es mit stch, daß sie

einen Antrag nach Südamerika erhielt . Obwohl ihr un¬
säglich bangte, so weit loeg von Pasquita -zu sein, wollte
sie doch nicht ausschlagen, weil ihr die Tournee die Möl-
lichkeit bot, für Pasquitas Zukunft zu sparen. Die Gage
war so hoch, daß Dona Encarnacion — als sie sie aus

den von Dolores regelmäßig an Don Pablo einlaufenden
Briefen erfuhr — sich wiü>er einmal veranlaßt fühlte,
in erbitterten Worten den Himmel der Ungerechtigkeit
zu zeihen. Sie schimpfte so heftig, laut und anhaltend , bis
rhr die Stimme überschnappte. Und das besagte aller¬
hand, denn Dona Encarnacions Organ war an derartige
Strapazen gewöhnt . . . ,

Südamerika aber lag Dolores zu Füßen. Argentinien,
Brasilien , Peru , Chile, Bolivien , und wie die Staaten
alle heißen. Man feierte sie, weil sie eine Angehörige
der spanischen Rasse war . Wenn die „del Monte " sang,
spiegelten sich in ihren beseelten Zügen die Regungen ihrer
eigenen Gefühlswelt. Die Tangos , die Dolores in Buenos
Aires oder Rio de Janeiro kreierte, machten ihren Sieges¬
zug durch die ganze Welt. Und dann kehrte Dolores
wieder nach Europa zurück, und der Ruhm folgte ihr ; die
immer größer werdende Popularität , phantastische Heirats¬
und Gastspielanträge begleiteten ihre Laufbahn wie ein
Kometenschweif.

Natürlich kam Dolores immer wieder nach Sevilla,
um Pasquita und den Vater zu sehen. Er bestand auf
ihrem Besuch des Vaterhauses , so daß sie auch Dona En¬
carnacion und Catalina , die in der eleganten Dame mit
den weltfernen Augen kaum Dolores wiedererkannten, und
selbstverständlich auch Juan sah. Juan trug ein heraus¬
forderndes Wesen zur Schau und fragte sie zur Begrüßung,
ob sie etwa von ihm erwarte , daß sie ihm ebenso wre
der übrigen Familie imponiere, weil sie besser unge¬
zogen sei.

*
Einmal fuhr Dolores nach San Roque hinaus . Aber

nicht im Auto, sondern im Omnibus, so wie damals vor
fünf Jahren . . . Sie ging zur Hazienda und stand er¬
innerungsversunken unter dem Maulbeerbaum . Sie rpar
auch in dem Hof voll Jasmin und Oleander gewesen,
der zu der uralten kleinen Kirche gehörte. Sie dachte an
die gehetzten und seligen Minuten , die sie hier mit Romero
verbracht hatte . Der schwere Dust der Blüten umnebelte
so wie damals ihre Sinne . Ihr war , als stünde der
Geliebte neben ihr . . .

Und Dolores war auch im Park Maria Luisa gewesen.
Sie ging zum Weiher, an dem sie mit Romero gestanden
hatte . Sie richtete es so ein, daß es Abend war , als sie
herkam. Und ihre Augen suchten jenen ersten Stern , der
am Himmel ausgeht, um ihren Gruß dem Geliebten zu
senden, weil sie keinen einzigen Abend die Erfüllung
ihres kindhaft-schwärmerischen Versprechens von damals
unterließ . (Fortsetzung folgt.)


	[Seite 619]
	[Seite 620]
	[Seite 621]
	[Seite 622]
	[Seite 623]
	[Seite 624]

